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zu 


Hauptmomente der pol 


itiſchen Begebenheiten. 


Deutfihland. 
Preußen. 

Berlin, den 9. Septbr. Da die bürgerliche Geſetz⸗ 
gebung und insbeſondere die Verfaſſungsurkunde ein Mittel 
zur Trennung anſtößiger Konkubinate nicht an bie Hand 
giebt, ſo hat der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath ſämmtliche 
Konſiſtorien veranlaßt, dem anſtößigen Zuſammenleben von 
Perſonen beider Geſchlechter außer der Ehe mindeſtens durch 
alle Mittel der Seelſorge möglichſt entgegenzuwirken. 

Berlin, den 9. September. Nachrichten aus Wien 
zufolge zieht das Armeekorps in Böhmen Verſtärkungen an 
ſich. Die Staatsbahn iſt mit Beförderung des Militärs 
nach Böhmen ſo beſchäftigt, daß die Wagen der Eiſenbahn 
nicht ausreichen. Für ein nach Prag beſtimmtes Bataillon 
mußten Frachtwagen eingerichtet werden. Man erwartet 
den Kaiſer bei dem in der Gegend von Töplitz abzuhaltenden 
Herbſtmanöver. N 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaffel, den 6. Septbr. Der landſtändiſche Ausſchuß 
hat in Betreff der Miniſterialverordnung vom 4. Septbr. 
über die Forterhebung der Steuern unterm 5. September 
folgende Erklärung abgegeben: x 

„Durch die Verordnung vom 4. September, zu der wir 
unſere Zuſtimmung nicht ertheilt haben, hat ſich das Mi: 
niſterium von den Vorſchriften, welche den geſicherten Gang 
des Staatslebens bedingen, losgeſagt und ſich ſelbſt außer⸗ 
Halb des Bereiches der Verfaſſungs⸗Urkunde geſtellt. Es 
wird uns nicht Wunder nehmen, das Miniſterium auf die⸗ 
ſem Wege fortſchreiten zu ſehen, um Stück für Stück die 
verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes zu vernichten und fo 
allmälig den endlichen Zweck einer gänzlichen Zerſtörung der 

erfaſſung zu erreichen. Wir find aber entſchloſſen, 


feſt entſchloſſen, die Verfaſſung zu ſchützen, 
ſo viel in unſern Kräften ſteht. Mit Zuverſicht 
hoffen wir auf die Beiſtimmung und Unterſtützung aller 
Bürger des Staats, vorzugsweiſe aber derer, welche die 
Verpflichtung nicht blos zur Beobachtung, ſondern auch 
zur Aufrechthaltung der Landesverfaſſung noch beſonders 
eidlich bekräftigt haben. Wir erwarten mit Sicherheit, daß 
kein Erheber Steuern oder Abgaben einfordern 
wird, die nicht auf einem Ausſchreiben oder einer Ver⸗ 
ordnung beruhen, worin die landſtändiſche Bewilligung 
ausdrücklich erwähnt iſt, im entgegengeſetzten Falle werden 
wir von dem uns verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte der 
Anklage gegen den betreffenden Staatsdiener Gebrauch 
machen.“ 

Ferner hat der landſtändiſche Ausſchuß unter demſelben 
Datum den betreffenden Behörden noch folgende Erlaſſe 
zugehen laſſen: ' 

1. dem Finanzminiſterium: „Die Steuern und Abgaben 
ſollen vom 1. Juli an ohne die landſtändiſche Bewilligung 
erhoben werden. Wir fordern das Finanzminiſterium auf, 
die fofortige Zurücknahme dieſer verfaſſungswidrigen Ver? 
ordnung zu veranlaſſen, widrigenfalls wir genöthigt ſein 
würden, dieſe Verfaſſungsverletzung mit allen uns zu 
Gebote ſtehenden Mitteln zu verfolgen.“ 

2. der Direktion der Haupt⸗Staatskaſſe, dun Ober⸗ 
Steuer : Kollegium und der Ober⸗Zoll⸗Direktion; „Durch 
die Miniſterial? Verordnung vom 4. September wird die 
Forterhebung der direkten und indirekten Steuern und Ab⸗ 
gaben ohne landſtändiſche Bewilligung verfügt. Der ſtän⸗ 5 
diſche Ausſchuß bringt den obern Finanz⸗ Behörden ſpeziel 
ſeinen Proteſt gegen die Vollziehung ſener Verordnung zur 
Kenntniß. Wir stellen anheim, ob es erforderlich if, dem 
betreffenden Beamten Prefonal zu eröffnen, daß wir ent⸗ 
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ſchloſſen find, in den einſchlagenden Fällen von, dem uns 
verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte Gebrauch zu machen.“ 

Kaſſel, den 7. September. Es haben nunmehr faſt 
alle hieſigen Oberbehörden, namentlich die Direktion der 
Haupt⸗Staatskaſſe, die Oberfinanzkammer, das Oberſteuer⸗ 
kollegium, die Oberzolldirektion, die Ober⸗Berg⸗ und Satz: 
werksdirektion, das Oberforſtkollegium, die Bezirksdirektion, 
das Konſiſtorium und das Obergericht, die Miniſterial⸗Ver⸗ 
ordnung vom 4. September in Betreff der Fortechebung der 
Steuern und Abgaben für verfaſſungswidrig und daher für 
nicht vollziehbar erklart. Dieſelben haben den vorgefegten 
Miniſterien demgemäß Anzeigen gemacht und unter Dar⸗ 
legung der Gründe erklärt, daß ſie der genannten Verord⸗ 
nung keine Vollziehung zu geben vermöchten. Die untern 
Behörden werden ſich hieran eine Richtſchnur nehmen. 
Sämmtliche obern Verwaltungs: und Finanzbehörden 
haben im Intereſſe der Ordnung weitere Schritte gethan und 
in Immediateingaben an den Kurfürſten aus der offenbaren 
Verfaſſungsverletzung des Miniſteriums dringende Veran— 
laſſung genommen, den Kurfürſten darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Krone und das Land durch verfaſſungsfeind⸗ 
liche Rathgeber ſchwer gefährdet ſei und die Bitte hinzugefügt, 
dieſem verderblichen Zuſtande ein Ende zu machen. 

Es ſoll im Augenblicke Geld genug in der Staatskaſſe vor⸗ 
handen ſein, um den Beamten die Gehälter auszahlen zu kön⸗ 
nen. Dennoch hat der Finanzminiſter Haſſenpflug der Direk⸗ 
tion der Haupt⸗Staatskaſſe befohlen, dieſe Gehälter nicht 
anders als gegen Erlegung der Klaſſenſteuer auszuzahlen. 

Kaffel, den 8. September. Der permanente ſtändiſche 
Ausſchuß hat die Anklage gegen die Miniſter an den 
Staatsprokurator gelangen laſſen. Die neue heſſiſche Zei⸗ 
tung iſt unterdrückt und ihre Preſſen ſind verſiegelt worden. 
Der Erlaß eines Preßgeſetzes wird ſtündlich erwartet. 

Ganz Kurheſſen iſt in Kriegszuſtand erklärt 
worden. Alle Volksverſammlungen ſind verboten. Zei⸗ 
tungen politiſchen Inhalts dürfen ohne miniſterielle Geneh— 
migung nicht herausgegeben werden. Der Oberbefehlshaber, 
ſowie der einzelne Militärkommandant iſt ermächtigt, die 
beſtehenden Behörden und die Staatsbeamten zu ſuspen⸗ 
diren und die Bürgergarden aufzulöſen. 

Kaſſel, den 8. September. Der ſtändiſche Ausſchuß 
hat bei der Einreichung der Anklage gegen die Miniſter zu⸗ 
gleich die ſofortige Verhaftung beantragt. 

Kaſfſel, den 9. Septbr. Der Staats-Prokurator hat 
die Miniſter⸗Anklage abgelehnt, dagegen hat der Ober— 
Staats⸗ Prokurator die Einleitung des Pros 
zeſſes und einen Antrag auf Verhaftung der 
Miniſter befohlen. 

Der Stadtrath von Hanau verweigert die Verkündi⸗ 
gung der Ordonanz über den Kriegszuſtand. N 


Baden. a 
Karlsruhe, den 5. Sept. In der Sitzung der zweiten 
Kammer wird an die Regierung die Frage geſtellt, ob ſie ſich 
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noch nicht geneigt gezeigt habe, an die ſchleswig-holſteinſche 
Statthalterſchaft die noch rückſtändigen Truppenverpfle⸗ 
gungsgelder zu zahlen? Darauf erwiederte der Staatsrath 
von Stengel: „Eine ſolche Erſatzpflicht trifft die Geſammt⸗ 
heit der deutſchen Regierungen. Baden iſt von der Ab: 
ſchlagszahlung durch den dermaligen kläglichen Stand der 
Finanzen abgehalten worden und außerdem noch dadurch, 
daß Baden ſelbſt noch 300,000 Gulden für die Ausrüftung 
ſeiner nach Schleswig-Holſtein entſendeten Truppen und 
3 Millionen Gulden für ſein im Reichsdienſt verwendetes 

Militär zu fordern habe.“ | 

Die Prinzeſſin von Preußen ift in Karlsruhe angekommen 
und begiebt ſich nach Baden-Baden. Der Prinz inſpizitt 
die Truppen im Oberlande und begiebt ſich dann ebenfalls 
nach Baden, von wo er mit ſeiner Gemahlin über Koblenz 
nach Berlin abreiſt, um zum Geburtsfeſte Sr. Majeftät 
des Königs daſelbſt einzutreffen. 

Karlsruhe, den 7. Septbr. Die badiſche Regierung 
hat nun gleichfalls die öſterreichiſche Einladung zur Beſchik⸗ 
kung des Bundestages ablehnend beantwortet. 

Es wird ſich nun wohl bald zeigen, ob die bei Aſchaffen⸗ 
burg aufgeſtellten Truppen blos, wie geſagt wird, ein 
Herbſtmanöver beabſichtigen, oder ob ſie eine andere und 
bedeutſamere Beſtimmung haben. In letzterem Falle wür⸗ 
den ſie auf beide Heſſen gerichtet ſein, denn wahrſcheinlich 
werden in Darmſtadt die Kammern bald nach ihrem Zu? 
ſammentritt ebenfalls aufgelöſt werden. N 

Bayern. 

München, den 5. Septbr. Die bairiſche Regierung hat 
folgendes vertrauliche Reſkript erlaſſen: „Da Baiern 
den däniſch⸗preußiſchen Frieden noch nicht ratiſizirt, abet 
auch die Ratifikation noch nicht abgelehnt hat, ſo ſind die 
von Offizieren und Beamten eingekommenen Urlaubsgeſuche 
abweislich beſchieden worden, und ebenſo laſſen es die er⸗ 
wähnten Verhältniſſe dringend wünſchenswerth erſcheinen, 
daß bis zur definitiven Entſcheidung der bemerkten Ratifika? 
tionsfrage kein Staatsdiener ſich bei irgend ei 
ner Demonſtration oder einem Unterftügung®? 
komité für Scheswig-Holſtein betheilige, Die 
Beamten haben ſich alle von ſolcher Theilnahme möglichſt 
fern zu halten.“ N 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Rendsburg, den 6. Septbr. Erſt wenn man auf 
einem der Haupttummelplätze des Krieges angelangt if, 
merkt man, daß hier zu Lande wirklich Krieg geführt wird, 
fo wenig greifen die militäriſchen Angelegenheiten ſtörend in 
den Gang der Geſchäfte des Bürgers und Landmanns ein. 
Ja, es läßt ſich ohne Uebertreibung behaupten, daß tro 
des Ernſtes der Zeit im Ganzen hier weit weniger militäri⸗ 
ſches Schaugepränge zu ſehen iſt, als in gewiſſen deutſchen 
Ländern zu tiefer Friedenszeit. 

Rendsburg iſt eine kleine, eng zuſammengebaute Stadt 
mit ſchmutzigen Straßen, ſteinernen Häuſern und eiſernen 


| 
| 


Männern. Eiſern muß man diefe Männer in Wahrheit 
nennen, wenn man ſieht, mit welcher Ruhe und welchem 
Muthe ſie die ſchlimme Gegenwart ertragen und mit welcher 
Feſtigkeit ſie einer noch ſchlimmern Zukunft entgegenſehen. 
Denn Niemand verhehlt ſich hier, daß von der Theilnahm⸗ 
loſigkeit der deutſchen und von der feindlichen Rührigkeit der 
fremden Regierungen den Herzogthümern noch Schlimmes 
bevorfteht. Aber man iſt gefaßt auf Alles. Vom erſten 
Gutsbeſitzer herab bis zu dem letzten Bauer iſt Keiner, der 
nicht bereit wäre, den großen, ſchon gebrachten Opfern noch 
neue, größerere hinzuzufügen, ſein Letztes in die Wagſchale 
zu werfen für die Sache des Rechtes und Deutſchlands. 
ch habe Gutsbeſitzer geſehen, die, vertrieben von Haus 
und Hof durch die Dänen, Schutz in Rendsburgs Mauern 
geſucht haben. Kein Klagelaut kam von ihren Lippen. „Die 
anen haben mir Alles genommen, nur nicht die Zuverficht 
an dem endlichen Siege der gerechten Sache“, ſagte geſtern 
einer dieſer Herren zu mir. Man kann dieſe Worte be⸗ 
zeichnen als den Geſammtausdruck Aller von einem ähnlichen 
doſe Betroffenen. Ein alter, reicher Bauer aus Süd⸗ 
chleswig, der drei Söhne auf dem Schlachtfelde verloren 
hatte, brachte den vierten und letzten zur Armee und ſagte: 
„Ich kann nicht mehr fechten; aber ſo lange ich noch einen 
Jungen am Leben habe, foll er helfen gegen die Dänen 
kämpfen, bis uns unſer Recht geworden. — Heute Morgen 
befuchte mich in Soldaten⸗Uniform Dr. P..., ein ausge: 
zeichneter junger Gelehrter, deſſen Bekanntſchaft ich früher 
in Rom gemacht hatte. Sein Vater, ein alter Mann, war 
auf den Gütern des Herzogs v. G. in Süd⸗Schleswig, wo 
er eine Stelle bekleidete, von den Dänen auf das Empörendſte 
mißhandelt und des größten Theils ſeiner Habe beraubt 
worden. Der alte Mann hat ſeine drei Söhne, die Stütze 
ſeines Alters, zur Armee geſchickt, und die Unbill, die er 
von den Dänen erfahren, iſt längſt durch die ſtolze Freude 
aufgewogen „dem Vaterlande drei ſo rüſtige Kämpfer 
geliefert zu haben zur Rache gegen die Dänen. Ich habe 
mit Leuten aus allen Schichten der Bevölkerung verkehrt, 
und es iſt mir nie ein Beiſpiel vorgekommen, daß Jemand 
ſich beklagt hätte über die Laſten des Krieges. Und doch 
find dieſe Laſten ſehr erheblich! Abgeſehen von dem Schaden, 
welcher der Bevölkerung durch das Stocken der Geſchäfte 
erwächſt, belaufen ſich die Ausgaben für die Armee auf mo: 
natlich 700,000 Thaler. Wie gering im Verhältniß zu 
dieſer Summe die Hülfe Deutſchlands bisher geweſen iſt, 
möge aus der Thatſache erhellen, daß alle eingelaufenen 


deutſchen Beiträge kaum hinreichen, die Bedürfniſſe der 


rmee nur zwei Wochen hindurch zu decken. Trotzdem hört 
man kein Murren über dieſe lauwarme Theilnahme. Man 

offt immer noch, daß mit der Noth auch die 

ülfe fteigen werde! Nene a 
endsburg, den 9. Septbr. Die engliſchen Friedens: 
Apoſtel, welche ſich vom Kongreß der Friedens⸗Freunde zu 
Frankfurt a. M. hierher nach Reudsburg zu ihrer eigenen 
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Information begeben hatten, find äber Lübeck nach Kopen⸗ 
hagen weiter gereiſt. Es iſt gar ſehr die Frage, ob ſie bei 
den Dänen eine ebenſo freundliche Aufnahme finden werden, 
als fie hier gefunden haben. Von der Statthalterſchaft 
wurden ſie mit all der Achtung behandelt, welche ihren un⸗ 
eigennützigen Beſtrebungen gebührt. Sie haben hier einen 
hoͤchſt würdigen Eindruck gemacht. Sie werden hoffentlich 
eine ſehr günſtige Meinung von den Herzogthümern mit 
nach Kopenhagen genommen haben. f 
Kiel, den 6. Septbr. Das ſchleswig-holſtein' ſche 
Departement des Auswärtigen hat eine abermalige 
Mahnung an das ſächſiſche Miniſterium erlaſſen, die den 
Herzogthümern ſchuldigen Kriegskoſten zu bezahlen. Das 
ſächſiſche Miniſterium hat abermals ablehnend geant⸗ 
wortet und zwar unter folgenden, merkwürdigen Gründen: 
„Man wird auf den früher dargelegten und begründeten 
Anſichten um fo mehr beharren, da bei einer allfeitigen une 
befangenen () Erwägung der damaligen Sachlage nicht die 
Erneuerung und Fortſetzung des die wichtigſten Intereſſen 
von ganz Deutſchland wie der Herzogthümer insbeſondere 
gefährdenden Kampfes, wohl aber die baldigſte Beendigung 


deſſelben durch ein die Rechte der beiden ſtreitenden Theile 


ſicherſtellendes Abkommen dringend geboten erſcheint und die 
Erreichung dieſes Zweckes nach der bereits getroffenen bun— 
desrechtlichen Einleitung mit Grund gehofft werden kann. 
Kiel, den 9. September. Heute wurde auf dem 
Schloſſe zu Kiel die ordentliche ſchleswig-holſteiniſche Lan⸗ 
desverſammlung durch den Statthalter Grafen Reventlow 
eröffnet. Er ſagte in feiner Eröffnungsrede: „Von aufeich⸗ 
tiger Friedensliebe beſeelt, hat die Statthalterſchaft ſich wies 
derholt beſtrebt, den Frieden durch verſöhnliche Schritte her⸗ 
beizuführen, Dänemark hat aber alle Verſöhnungsverſuche 
entſchieden zurückgewieſen und will das Recht des Landes 
mit dem Schwerte des Eroberers brechen. Mit tiefer Trauer 
blicken wir auf die Zerriſſenheit des deutſchen Vaterlandes. 
Mir find aber feſt entſchloſſen, als treue Söhne Deutſch⸗ 
lands auszuharren und für die Ehre und das Recht der Her⸗ 
zogthümer zu kämpfen, bis es gewahrt worden iſt. Die 
Statthalterſchaft iſt bei den in Frankfurt eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen nicht betheiligt. Deutſchland entbehrt noch ei⸗ 
ner höchſten Behörde. Mit fremden Regierungen ſtehen 
wir in keiner offiziellen Verbindung; wir entbehren ihres 
Schutzes, find aber auch unbehindert in unſern Entſchließ⸗ 
ungen, und vertrauen in dieſer vereinzelten Stellung auf die 
Gerechtigkeit unſrer Sache und auf unſer gutes Schwert. 
Die Geldmittel zur Fortführung des Krieges ſind noch nicht 
erſchöpft. Mit Dank ſind die Unterſtützungen anzuerkennen, 
welche das deutſche Volk gewährte und ferner gewähren 
wied. Die Gegenwart iſt ernſt und verhängniß vol. Wir 
wollen feſt zuſammenſtehen und im Vertrauen auf Gott uns 
die Kraft erhalten, um unſere gute Sache zum guten Ende 
zu führen.“ { 
Altona, den 9. Septbr. Geſtern fand ein Gefecht auf 


* 


der ganzen Linie ftatt, befonders auf dem linken Flügel. 
Anfangs mußte ſich dieſer zurückziehen, als er aber Ver⸗ 
ſtärkung erhalten hatte, warf er die Dänen. 58 Gefangene 
wurden nach Rendsburg transportirt und 9 Wagen Ver⸗ 
wundete eingebracht. Im Centrum rückten die Holſteiner bis 
Jagel und Breckendorf vor, jedoch ohne weiteres Reſultat. 


Oeſterreich. 1 
Wien, den 8. Septbr. Der Kaiſer hat ſich in Bes 
gleitung des Feldmarſchallieutenant Grafen Grünne über 


Loboſitz zur Heerſchau nach Teplitz begeben. 


In Ofen wurden die Drehorgelſpieler auf das Rathhaus 
gerufen und denſelben die Stifte zu den ungariſchen Muſik⸗ 
weiſen aus den Kaſten genommen. Ebenſo ſind vierzig 
Individuen, welche bei Nachtzeit den Rakoczymarſch gefpielt 
hatten, feſtgenommen worden. Der Belagerungszuſtand 
duldet kein Hervortreten der Nationalität. l 


Sch mei z. 

Ohne beſondere Erlaubniß der Eidgenoſſenſchaft iſt vom 
1. Septbr. an keinem deutſchen Flüchtlinge der Aufenthalt 
im Kanton Bern geſtattet. Die Regierung verfährt ſtreng 
gegen die Flüchtlinge und viele werden wegen ihres unge⸗ 
ordneten Betragens ausgewieſen. 


Frantreich. 

Paris, den 5. Septbr. Auf ausdrückliches Verlangen 
der verwittweten Königin Maria Amalia und ihrer Familie 
reiſen die Herren Guizot, Duchatel, Dumont und de 
Montebello nach Claremont ab. 

Paris, den 6. Septbr. Der Präſident der Republik 
iſt in Caen mit großem Enthuſiasmus empfangen worden. 
Der Gemeinderath von Caen hatte ſchon zu einer Zeit, wo 
es noch gar nicht ausgemacht war, daß der Präſident ſeinen 
Weg Über Caen nehmen würde, 10,000 Fr. zu den Em: 
pfangsſfeierlichkeiten bewilligt. 

Paris, den 7. Septbr. Der Empfang dis Präſiden⸗ 
ten in Cherbourg war ſehr glänzend. Große Maſſen von 
Menſchen waren aus dem ganzen Departement herbeige⸗ 
ſtrömt; ſämmtliche Mares hatten ſich eingefunden; auch 
viele Engländer waren auf Luſtjachten gekommen, den 
Präſidenten zu begrüßen. 

Nach der in der Seine-Präfektur gemachten Berechnung 


iſt durch das neue Wahlgeſetz die Zahl der Wähler im Seine: 


* 


Departement von 324000 auf 124000 reduzirt worden, fo 
daß alſo allein in dieſem Departement 200000 ehemalige 
Wähler geſtrichen worden ſind. 80000 Wähler kommen 
auf Paris, 32000 auf die Bannmeile und die übrigen 12000 
auf das Militär. 3 


Großbritannien und Mrlanb. 
London, den 4. Septbr. Die Unterhandlungen mit 
Toskana, wegen der Entſchädigungen für britiſche Unter⸗ 
hanen, welche bei der Beſetzung des Großherzogthums 


ech öſterreichiſche Truppen Verluſte erlitten haben, find 
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noch nicht beendigt und werden in Brüſſel unter freund⸗ 
ſchaftlicher Vermittelung des Königs der Belgier fortgeführt. 
London, den 6. Septbr. Der öſterreichiſche Feldzeug⸗ 
meiſter v. Haynau, welcher ſich nach England begeben hat, 
hat in London eine ſehr unangenehme Erfahrung gemacht, 
worüber die engliſchen Blätter folgendes erzählen: 


„Geſtern Morgens, kurz vor 12 Uhr, kamen 3 Fremde 


zur Brauerei von Barcley und Comp., um das Etabliſſe⸗ 
ment zu beſichtigen. Einer derſelben war ſchon bejahrt und 
trug einen Schnurrbart. 
die Fremden erfucht, ihre Namen in das Buch des Büreaus 
einzutragen, worauf ſie von einem der Commis geführt, den 
erſten Hof paſſirten. Zufällig bemerkten die übrigen Com? 
mis, daß der Name des Eingeſchriebenen kein geringere 
als der des General Haynau ſei. Kaum vergingen zwei 


Dem Gebrauche gemäß wurden 


Minuten, ſo war dies ſchon in der ganzen Brauerei bekannt, 


und bevor noch der General und ſeine Begleiter das andete 
Ende des Hofes erreicht hatten, ſtürzten auch ſchon alle 
Arbeiter und Karrenführer mit Beſen und Koth bewaffnet 
und mit dem Rufe: „Nieder mit dem öſterreichiſchen 
Fleiſcher!“ in den Hof. Die Lage des Generals war 
Beſorgniß erregend. Er war ſchnell mit Koth bedeckt, und 
da er einige Männer im Begriffe ſah, ihn thätlich anzu? 


greifen, flüchtete er ſich auf die Straße gegen Bankſide, 
verfolgt von einem großen Menſchenhaufen, von Bauern 


und Kohlenführern und anderen, mit verſchiedenartigen 
Angriffswaffen verſehenen Perſonen, mit welchen ſie den 
General bearbeiteten. Er rannte wie ein Verzweifeltel 
Bankſide entlang, bis er nach dem Georgen⸗Wirthshauſe 
kam. Hier fand er die Hausthüre offen, ſchlüpfte hinein, 
die Treppen hinauf, gelangte in eines der Schlafzimmer , 
zum nicht geringen Erſtaunen von Mrs. Benſield, det 
Wirthin, welche ſogleich den Namen des Gaſtes und die 
Veranlaſſung ſeiner Flucht erfuhr. Der wüthende Haufe 
ſtürzte dem General in's Haus nach. Er drohte, den 
möfterreichifhen Fleiſcher“ zu ermorden, aber glücklicher 
weiſe iſt das Haus nach alter Art gebaut, und enthält eine 
große Menge von Zimmern, welche Alle mit Ausnahme 
desjenigen, wo der General ſich verſteckt hielt, erbrochen 
wurden. Während dieſer Zeit war der Haufe auf eine 
Stärke von mehreren hundert Köpfen angewachſen, un 

Mes. Benſield fing an, für ihr Beſitzthum ſowohl, wie 

das Leben des Generals beſorgt zu werden. Sie ſchickte 
daher einen Boten nach der Southwark⸗-Polizeiſtatien, von 
wo in kürzeſter Zeit ein Polizei-Inſpektor mit entſprechender 
Mannſchaft ankam, welche den Pöbel mit großer Anftren? 
gung zum Weichen und den General aus dem Hauſe brachte. 
Letzterer wurde nun in ein Polizeiboot geſchafft, welches am 
Ufer bereit lag, und unter Fluchen und Verwünſchungen de 

Haufens gelangte er auf dieſem nach Sommerſet- houſe. 
Die Herren Barcley find Über das Betragen ihrer Atbeiter 
ſehr entrüſtet, und ohne Zweifel wird eine ſtrenge Unter? 
ſuchung gegen die Urheber des Angriffs eingeleitet werden. 


— Daily News giebt noch folgende Einzelheiten: „— — 
Der Marſchall wollte ſich gleich zurückziehen, als er die 
drohende Haltung der Arbeiter bemerkte, aber es war nicht 
mehr gut möglich. Der Angriff begann damit, daß man 
ihm ein Strohbündel auf den Kopf warf, als er eben durch 
eines der unteren Zimmer ging; hierauf bewarf man ihn 
mit Korn und Wurfgeſchütz jeder Art. Ein Mann trieb 
ihm den Hut über's Geſicht und ſtieß ihn hin und her. 
Seine Kleider wurden ihm vom Leibe geriſſen. Einer der 
Zunächſtſtehenden faßte feinen Schnurrbart und wollte ihn 
abſchneiden. Die Begleiter des Marſchalls wurden mit 
gleicher Heftigkeit angegriffen; aber dieſe wehrten ſich 
mannhaft und erreichten den Ausgang.“ — — „Mrs. 
Barklay haben alle Arbeit eingeſtellt, um die Rädelsführer 
zu entdecken. Es ſcheint, daß die Begleiter des Generals 
ein Adjutant und ein Dolmetſcher waren. Er hat einen 
Empfehlungsbrief vom Baron Rothſchild vorgezeigt, welcher 
ihn als „ſeinen Freund, Marſchall Haynau“ introduzirte.“ 
(Ein Umſtand, der der Popularität Rothſchild's bereits 
bedenklich zu werden drohte.) 

Während einige Blätter ſich nicht enthalten können, ihre 
gerechte Entrüſtung über dieſen jämmerlichen Pöbel⸗-Exzeß 
und die grobe Verletzung des Gaſtrechts auszuſprechen, ſehen 
andere und zwar demokratiſche Blätter in einer ſolchen 
„Ausſchreitung“ eines Arbeiterhaufens eine Manifeſtation 
des engliſchen „Volkes“; fie freuen ſich über die ehrliche (!!) 
und energiſche (il) Kundgebung der engliſchen Volksmeinung, 
als ob einige Fabrikarbeiter für Repräſentanten des engli⸗ 
ſchen Volkes gelten könnten. Daß Haynau in England 
oder in irgend einem Lande populär ſein ſollte, wird Nie⸗ 
mand verlangen, deſtomehr kann aber verlangt werden, daß 
er überall vor ſolchen gemeinen Pöbelinſulten geſchützt ſei. 

London, den 7. Septbr. Der unterſeeiſche Telegraph 
zwiſchen Dower und Calais hatte kaum feine Thätigkeit bes 
gönnen, als die gegenſeitige Kommunikation auch ſchon uns 
terbrochen wurde. Durch das Heraufziehen des Drahtes 
in Zwiſchenräumen wurde ermittelt, daß der Draht in der 
Nähe der franzöſiſchen Küſte durch Felſen zerrieben worden 
war. Die Stelle, wo der Bruch ſtattfand, iſt 600 Fuß 
vom Ufer entfernt. Wahrſcheinlich war der kleinere Con⸗ 
ductor von zu ſchwacher Beſchaffenheit, um der Brandung 
des Meeres widerſtehen zu können. Der Faden wird nun 
an eine andere Stelle gebracht werden, wo die Konfiguration 
der Küſte günſtiger iſt, und die bleierne Röhre wird wahr⸗ 
ſcheinlich durch eine eiſerne erſetzt werden. 


* 


Danemark. 


Kopenhagen, den 9. September. Am 6. September 
iſt die Auswechſelung der Ratifikationen des Friedenstraktats 


zwiſchen Dänemark und den deutſchen Unionsregierungen 


vollzogen worden. Die Aus wechſelung geſchah zu Berlin 
— britiſchen Geſandtſchaftshotel nach vorausgegangener 


dung des Repräſentanten der vermittelnden Macht, 
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Lord Howard, welcher im Verein mit dem däniſchen und 
preußiſchen Bevollmächtigten das über die Auswechſelung der 
Ratifikationen aufgenommene Protokoll unterzeichnete. 


Italien. 

Neapel, den 31. Auguſt. Sieben Generale und viele 
Offiziere nebſt einigen Polizeikommiſſarien ſind entlaſſen 
worden. Der Präſident des Gerichtshofes wurde am hellen 
Tage von drei Individuen angefallen und arg gemiß handelt. 
Die Folge waren zahlreiche Verhaftungen. 


Griechenland. ö 

Athen, den 3. September. Der Miniſter des Kultus 

wurde mit ſechs Kugeln erſchoſſen. Urſache dieſer That 
ſcheinen die nächſten Wahlen zu ſein. 


Amerika. 

New⸗ Mork, den 24. Auguſt. In der Grafſchaft 
Lowardes im Staate Alabama iſt im vorigen Monate ein he⸗ 
abſichtigter Sklavenaufſtand entdeckt und verhindert worden. 
Die Weißen feuerten auf die verſammelten Neger, von de⸗ 
nen Einer getödtet und zwanzig verwundet wurden. Der 
Plan zu diefer Sklavenerhebung, bei welcher es, wie man 
glaubt, auf eine allgemeine Niedermetzelung der Weißen ab⸗ 
geſehen war, wird einem Abolitioniſten zugeſchrieben. Der⸗ 
ſelbe iſt entflohen, und auf ſeine Einbringung iſt ein Preis 
von 6000 Dollars geſetzt. 

Der Durchſtich der Landenge von Panama bei Navy Bay 
iſt von einer amerikaniſchen Geſellſchaft bereits in Angriff 
genommen. Aus Kartagena ſtrömen Tauſende dahin, um 
Arbeit zu finden. 


Hermiſchte Rachrichten. 

Bis zum 9. Septbr. Mittags waren zu Berlin an der 
Cholera erkrankt 779. Davon ſind geneſen 191, geſtorben 
413, in Behandlung geblieben 175. f 

Dresden, den 3. September. In dem zu Potſchappel 
bei Dresden befindlichen Steinkohlenſchachte hatten ſich böſe 
Wetter gebildet, welche fich geſtern früh beim Einfahren 
entzündeten, wodurch acht Menſchen verunglückten. Der 
Steiger wurde arg verbrannt, doch hofft man ihn, obſchon 
vielleicht mit Verluſt der Augen, wiederherzuſtellen. 

Hannover, den 7. September. General Hayn au 
hat in Folge des gegen ihn in London verübten Erzeſſes Lon⸗ 
don und England fofort verlaſſen und ift geſtern hier ange⸗ 
kommen. x 

Frankfurt a. M., den 7. September. Der ehemalige 
Reichsminiſter General Jochmus ift aus Konſtantinopel 
wieder zurückgekehrt und hat ſeinen Sitz einſtweilen in dem 
uns benachbarten Offenbach aufgefhlagen. ER 

Altona, den 9. Septbr. Das ſchleswig⸗ holſtein'ſche 
Departement des Innern und der Finanzen hat an alle 
Poſtämter Holſtein's ein Circular erlaſſen, wonach jeder 


aus Dänemark kommende Brief an der Grenze mit einem 
blauen Stempel „aus Dänemark“ verſehen werden muß. 
Ein fo bezeichneter Brief kann an dem Orte des Empfängers, 
falls derſelbe der Behörde Verdacht einflößt, von derſelben 
geöffnet werden. 125 

Bern, den 29. Auguſt. Im Laufe dieſes Sommers 
ſind verſchiedene Gegenden der Schweiz durch Gewitter, 
Hagel und vorzüglich durch Orkane ſchrecklich heimgeſucht 
worden. Eine bedeutende Strecke des fruchtbaren zu Bern 
gehörigen Oberargaus ift förmlich in eine Wüſte verwandelt. 
Garten- und Feldfrüchte find gänzlich vernichtet. Auch in 
Einſiedeln hat ſtarker Hagel großen Schaden angerichtet, 
und gleiches wird auch aus den Kantonen Glarus und 
Waadt gemeldet. 

Chur, den 2. Septbr. In Felsberg iſt in der verfloſſe⸗ 
nen Nacht wieder ein bedeutender Felsſturz erfolgt, doch 
glücklichetweiſe ohne das Dorf erheblich zu beſchaͤdigen. Da 
man einer ſolchen Kataſtrophe ſchon längſt entgegenſah, ſo 
befand ſich die ganze Bevölkerung außerhalb, theils in be⸗ 
nachbarten Dörfern, theils unter freiem Himmel, theils in 
Hütten. Merkwürdig iſt, daß dieſer Sturz grade in der 
nämlichen Stunde und in der nämlichen Nacht des erſten 
Sonntags im Monat September geſchah, wie der frühere 
bedeutende Sturz im Jahre 1843. Die heruntergeſtürzten 
Maſſen machen nur den kleinern Theil des drohenden Ber—⸗ 
ges aus und die Bewohner Felsberg's haben alſo immerfort 
noch ähnliche Ereigniſſe zu gewärtigen. 

Die Gruft in Weybridge, welche den Sarg Ludwig 
Philipp's einſchließt, iſt ein ſehr einfaches Monument, 
mit einem großen Steine bedeckt, auf welchem am Kopfende 
das Wappen des Königs mit der Königskrone und darunter 
folgende Inſchrift eingravirt iſt: a 

Depositae jacent sub hoc lapide, donec in 
patriam avitos inter cineres deo adjuvante 
transferantur, reliquiae Ludovici Phi- 
18 Primi, Francorum regis, Clarmontü 
in Britannia defuncti die Augusti 26. anno 
domini 1850. aetatis 76. Requiescat in pace. 


Die neue Judith. 
(Hiftorifche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 


/ 


Hilla ſaß am andern Abend, Alles um ſich her vergeſ— 
ſend, in ihrem Gemach mit ihren wildflatternden Träu— 
men allein, und Luna, aus Wolken brechend, küßte 
mitleidig die glühende Wange der Thörinn. Da trat 
Toünenkötter leiſe herein, in der einen Hand einen Arm— 
leuchter mit brennenden Wachskerzen; in der andern einen 
vollen goldenen Weinbecher. Er ſetzte den Leuchter auf 
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mir nur ein ruhiges Wort. 


den Tiſch nieder, und nahete ſich mit zoͤgernden Schritten 
der Dirne. ö 1 

„Erlaubt mir, werthe Hilla,“ ſprach er — „zuvör— 
derſt Euch mein tiefgefühltes Beileid zu bezeigen wegen 
des Todes Eurer Baſe. Wol mag er Euch tief gebeugt 
haben, doch weiß ich, er iſt es nicht allein, der Euer 
tiefes Sinnen herbeiführt, daß Ihr nicht ein Mal Zeit 
habt, an Trank und Speiſe zu denken. Daher erquickt 
Euch an dieſem Becher Weins, und laßt ihn zugleich als 
Sühnetrunk werden zwiſchen uns. Vergeßt meine alberne, 
zudringliche Werbung und Unmuthsrede von geſtern. Ich 
habe die graubärtige Thorheit ſchon bitter bereut, glaubt 
es mir, und haltet Euch überzeugt, daß ich nicht mehr 
wünſche, als Euch durch einen recht gründlichen Dienſt 
meine Achtung vor Euerm hohen Sinne zu erweiſen.“ 

Hilla ſtarrte den Goldſchmied finfter an. — „Nichts 
von Euch!“ rief fie, den Becher zurückweiſend. — „In 
Eurer Hand wird mir der Wein zu Blut, zu Gift. Laßt 
mich allein. Der Geiſt würdigt mich oft feiner unmittel⸗ 
baren Erleuchtung, und meine Stunden find gezählt. 
Ich trage ein heiliges Vorhaben in der Seele, und Eure 
unheilige Gegenwart verdirbt mir die Andacht dazu.“ 

„Die holde Dirne erſchöpft ſich ja in Verbindlichkeiten,“ 
knirrſchte Thünenkötter in ſich hinein. — „Ihr ſeid aber 
erſchrecklich hart, Hilla!“ ſagte er laut mit ſanftem Schmer⸗ 
jenstone, — „Erlaubt mir nur —“ 

„Fort!“ wüthete fie, aufſpringend. — „Iſt mir's 
doch, als ſäh ich meinen böſen Engel in Euch. Fort, 
mit Eurer verworfenen Geſtalt, die meine Augen belei— 
digt, die Augen, die über Zions Heil wachen. Was 
wollt Ihr von mir? Meint Ihr, ich kenne Euch nicht! 
Durch das kalte, trübe Glas Eurer Augen dringt mein 
Seherblick bis auf Eures Verrätherherzens Grund. Ihr 
feid kein treues Rüſtzeug für Zion; Ihr denkt ans Ent 
fliehen, ich aber denke ans Siegen. Bemerkt Ihr wol 
den Unterſchied zwiſchen uns Beiden? Ihr habt Eurt 
wahren Geſinnungen geſtern ſchlecht verhehlt, habt mir 
Vorſchläge gemacht, Münſter feig zu verlaſſen. Laßt 
mich nie Euer Geſicht wiederſehen, oder ich verklage Euch 
bei den Propheten.“ f 

„Wollt Ihr mich uyglücklich machen, Jungfrau!“ 
jammerte Thünenkötter. — „Was ich zu Euch ſprach, 
ſollte nur Euerm Willen eine Huldigung fein, und, beim 
Geiſte, Ihr laßt mich hart büßen für eine Thorheit, dit 
Ihr ganz falſch und viel zu ſtreng beurtheilt. Gönnt 
Seht, ich weiß, worüber 
Eure Heldenfeele brütet; ich weiß, daß Ihr den Biſchof 
tödten wollt, und komme, Euch des halb mit meinem 
Rathe zu dienen. Aber wollt Ihr nicht erſt durch etwas 
Wein Euch laben; Ihr ſeht ſehr angegriffen aus.“ 

Hilla machte eine verneinende Bewegung, und ſtarrte 
ihn horchend an. Ihr wahnſinniger Zorn verrauchtt 


— 


ſchnell bei dem feſſelnden Gegenſtande, den Thünenkoͤtter 
berührte, und wovon ihre Seele voll war. 

„Wie wollt Ihr denn an den Biſchof gelangen?“ fuhr 
der Goldſchmied vertraulich fort. — „Meint Ihr, das 
ſei ſo leicht? Und wenn Ihr glücklich bis zu ihm hinge⸗ 
drungen, wißt Ihr nicht, daß jedes ſeiner Haupthaare 
von einer Hellebarde bewacht iſt? Mit Schwert oder 
Dolch ihn zu morden, iſt viel zu unſicher, aber Euer eige— 
ner Tod dabei deſto gewiſſer. Nein, nur die Schlauheit 
kann Euch die große That vollführen helfen; und wenn 
Ihr mir vertrauen wollt, ſo verſpreche ich Euch ein glück— 
liches Vollbringen und zugleich, Euer eigenes ſchönes 
Haupt vor den biſchöflichen Henkerſchwertern zu ſichern. 

eht, ich bereite ein feines Gift, deſſen Wirkung ich auf 
die Stunde berechnen kann. Wir reiben damit ein zartes 

emd ein, womit Ihr vor den Biſchof zu kommen fucht, 
und ihn bittet, es als ein geringes Zeichen Eurer Chr: 
furcht anzunehmen, das Ihr unter heißen Reuethränen 
über Euere Verirrung ſelbſt verfertigt hättet. Fleht um 
die Gnade, daß er es anlege zum Beweis ſeiner Ver⸗ 
zeihung; verſprecht, ſeine Soldaten auf ſichere Weiſe in 
ie Feſtung zu bringen. So kann das Ziel nicht fehlen, 
auch wenn Ihr nicht zum Biſchof gelaſſen werdet. Ihr 
kehrt auf den gehe men Wegen, die ich Euch anweiſen 
werde, wieder in die Stadt zurück, und der furchtbare 
Feind des wahren Glaubens iſt vernichtet. Nun, wie 
gefällt Euch mein Plan?“ 

„Schafft mir das Gift!“ ſagte Hilla mit funkelnden 
Blicken und mit heimlichem Frohlocken eilte der tückiſche 
Kohold nach ſeiner chemiſchen Küche. 


Es war eine warme, weiche Juninacht des Jahres 
1534 als Hilla ſich nach dem Stadthauſe von Münſter 
begab, um durch die letzten Segnungen der Propheten 
ſich zu dem großen Werke vorbereiten zu laſſen. — Von 
dem Golde, das Knipperdolling ihr aufdringen wollte, 
nahm fie nur 12 Gulden als einen Noth- und Neiſe⸗ 
pfennig; aber ihre weibliche Eitelkeit ließ es gern zu, 
daß Divara, das Weib Matthieſens, auf deſſen Befehl 
ſie königlich ſchmückte. Kein Kleid war nach ſeiner 
Meinung koſtbar genug für den welthiſtoriſchen Gang der 
neuen Judith, kein Schmuck für die ſchöne Heldin des 
wahren Glaubens von würdigem Glanze; und mit dem 
unreinen Oel ſolcher Schmeichelei nährten die frechen 
Machthaber des bethörten Volkes die Thatengluth der 

wärmerin. * 

Bald ſiel ein ſchwarzes Sammetkleid mit ungeheuern 
Bauſchärmeln, beſchet mit ſilbernen Sternen, in reichen 
Falten um die ſchlanke, majeſtätiſche Geſtalt, und vom 
Scheitel flatterte ein hauchdünner, leichtſinniger Schleier 

uter ihr herab. Ein Diadem von Diamanten blitzte 
um die hohe, weiße Stirn, um die glänzende Nacht der 


K 
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Locken; über den von brabanter Spitzen umwölkten 
Bufen hing eine goldene Kette herab, und goldene, von 
Rubinen funkelnde Spangen umſchloſſen die mordfertigen 
Arme. So geſchmückt, mit der lodernden Blutflamme 
im Herzen, zog die nächtliche Wahnſinnskönigin nach 
Thünenkötters Haufe, der ihr ſchon geheimnißvoll mit 
einem kleinen Bündel in der Hand entgegentrat. 

„Ich bin bereit,“ ſprach er leiſe; — „Ihr habt doch 
Euer Mährlein noch wohl im Kopfe!“ a 

„Sorgt nicht, und kommt,“ antwortete Hilla; — 
„zu feiner Verherrlichung wird, ich hoff, es, der all⸗ 
mächtige Geiſt der Wahrheit mir glücklich die Sprache 
der Lüge verleihen. Ich denke, ihnen ein Retz um die 
Sinne zu weben, das ſie nicht eher zerreißen ſollen, als bis 
der wüthende Feind Zions kalt und todt vor ihnen liegt.“ 

„Seht Ihr wol,“ bemerkte Thünenkötter wichtig, — 
„um wieviel beſſer man mit der Klugheit berathen iſt als 
mit dem bloßen Heldenſinn, wenn man etwas Großes 
ausführen will. Das heiße Blut machte Eich anfänge 
lich ganz blind gegen die zu beſtehenden Gefahren, denen 
Ihr ſicher zum Opfer geworden wäret, wenn Ihr meiner 
Stimme nicht Gehör gabt.“ 

„Spart Eure Bemerkungen!“ — verſetzte Hilla kalt, 
„Scheint es doch danach, als ob ich Euch bei der That 
etwas zu verdanken haben ſollte. Nein, die That muß 
mein bleiben wie ihr Ruhm, einzig, ungetheilt. Wäre 
wol des Entſchluſſes Feuerfunken in Eure kleine Seele 
gefallen? Hätte Euch der Geiſt, hätten Euch die Pro⸗ 
pheten eines ähnlichen Flammenmuthes gewürdigt, den 
fie mit hohen Worten in meine Mädchenſeele gegoſſen? 
Nein gewiß, ſie hätten es nicht, obgleich Ihr doch ein 
Mann ſein wollt. Alſo beleidigt nicht die Hoheit der Ge= 
ſinnung in mir durch Eure kleinen Reden. Ich fühle 
mich zu groß, um mit Euch in irgend einer Art zu theilen. 
Den Beiſtand, den Ihr mir jetzt leiſtet, habt Ihr Zion 
geleiſtet; ich bezahle ihn Euch durch die Ehre, daß Ihr 
mein Führer ſein dürft auf dieſem großen Gange, wozu 
Ihr Euch aufgedrungen, und es iſt nicht weiter die Rede 
davon. Denkt Ihr aber im ſtolzen Wahne bei der That 
der Judith mehr zu ſein als ein armſelig Werkzeug, ſo 
behaltet das Mordhemd, das Ihr mir für den Biſchof 
bereitet, und bleibt daheim. Ich werde dann allein 
hinausziehen und meinen Feind mit Schwert oder Dolch 
zu Tode kämpfen, ob ich auch mit ihm falle.“ 

„Nicht doch, wie ſollte ich das ſchöne Werk jetzt nur 


inſofern verderben laſſen, daß Euch dabei Gefahr drohte!“ 


beruhigte der Goldſchmied, feine Wuth gegen der über⸗ 
Eh Belchen kaum zügelnd. — „Von Euerm 
Ruhmtempel begehr' ich ja nicht ein Sandkorn; allein 
vergönnt mir doch das Verdienſt um Eure mir ſo werthe 
Perfon, daß Ihr durch meine geringe Bemühung gez 
ſichert ſeid, alle Ehrenkränze, die Zion Euch ſpenden 


— 


wird, auch wirklich empfangen zu konnen in voller 
Siegesfreude, ſtatt daß man ſonſt wahrſcheinlich auch 
ſelbſt Eure Leiche hier nicht wiederſehen würde.“ 
„Ihr ſchwatzt unerträglich viel!“ ſagte Hilla unwillig. 
— „Laßt uns gehen, denn die Zeit ift koſtbar.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


An die Freunde Schleswig ⸗Holſteins. 

ie Opfer, welche der Kriegszuſtand von den Bewohnern 
. fiebert, ſind ſo bedeutende, täglich wie⸗ 
derkehrende, ja täglich ſich ſteigernde, daß es jedem 
Deutſchen, der die Sache Schleswig: Holſteins im Herzen 
trägt, als eine Ehrenpflicht gelten muß, die begonnene Huͤlf⸗ 
leiſtung in einer, jenen gewaltigen Anforderungen entſprechen⸗ 
den Weiſe fortzufuͤhren. 

Dies kann aber nur geſchehen, wenn die Hülfleiſtun⸗ 
gen Deutſchlands organiſirt werden, und zwar auf die 
zwei Hauptpunkte hin: einmal, daß für einen längern 
Zeitraum die Beiträge geſichert werden, und dann, 
daß dieſe Beiträge den dortigen Verhältniſſen ans 
gemeſſen nicht zu gering ausfallen. Bei der bisheri⸗ 
gen Art der Sammlungen, ſo anerkennenswerth dieſelben ſind 
und ſo ſehr ihre Fortſetzung zu wuͤnſchen iſt, laſſen ſich jene 
zwei Hauptpunkte nicht erreichen, da die Beiträge entweder 
in unbeſtimmter Zeitfriſt gegeben werden, oder bei den be⸗ 
reits eingerichteten Wochen: oder Monats⸗Sammlungen durch 
die, meiſtens fuͤr jeden Theilnehmer gleiche Summe, die Be⸗ 
mittelten zu wenig in Anſpruch genommen ſind. Einige 
Ausnahmen, wie z. B. das ruͤhmenswerthe Beiſpiel von 
Elberfeld, ſind fuͤr das Ganze nicht von Belang. 

Als eine Einrichtung nun, welche dieſen Uebelſtänden ab⸗ 
elfen kann, geſtatte ich mir, die Errichtung von Gewähr⸗ 
eiſtungs⸗Geſellſchaften vorzuſchlagen, welche folgende 

Organiſation haben: Auf fo viele Wochen, als die Huͤlf⸗ 
leiſtung vorläufig gewährt werden ſoll, alſo ungefähr auf 
10, 12 oder mehr Wochen, treten 10, 12 oder mehr bemit⸗ 
telte Freunde der Sache zuſammen. Diefe beftimmen zus 
vörderft die Höhe des für jede Woche gleichen Betrages, je 
nach den Verhaͤltniſſen ihres Wohnortes auf 10, 20, 30, 50 
oder mehr Thaler für die Woche, und vertheilen dann, viel⸗ 
leicht durch das Loos, unter ſich die einzelnen Wochen. Für 
die ihm zugetheilte Woche übernimmt nun der Einzelne die 
Garantie auf die Höhe der beſtimmten Wochen⸗Summe von 
10, 20, 30, 50 oder mehr Thalern, welche er, wenn ſeine 
Woche eintritt, zu zahlen hat. Es verſteht ſich, daß, na⸗ 
mentlich auf dem Lande, die Freunde von mehreren Orten 
zu einer ſolchen Gewaͤhrleiſtungs⸗Geſellſchaft zuſammentre⸗ 
ten konnen. 5 5 5 

Daß ubrigens dieſe Geſellſchaften mit den ſchon beſtehen⸗ 
den Hülfs⸗Vereinen ſich in enn | ſetzen, iſt ſchon der 
Einmüthigkeit in dieſer Sache wegen hoͤchſt wuͤnſchenswerth, 
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zuſammenbringt, der Wochen⸗Garant 20 Thaler zuzuſchießen 
Atte. Man konnte zwar auch die Einrichtung treffen, daß 
ämmtliche Wochen» Garanten zu gleichen Theilen für die 
beſtimmte Zahl der Wochen aufzukommen hätten, dies würde 
jedoch namentlich bei ſolchen Garantie⸗Geſellſchaften, deren 
Mitglieder zerſtreut wohnen, den Uebelſtand mit ſich führen, 
daß von jedem Mitgliede woͤchentlich das repartirte Quan⸗ 
tum herbeizuſchaffen waͤre oder ein Mitglied viele Auslagen 
übernehmen müßte, Doch wäre natuͤrlich hierin das Ermeſ⸗ 
fen der einzelnen Garantie-Geſellſchaften maßgebend. 

Mehrere Freunde, welchen ich dieſen Plan vorlegte, haben 
denſelben gebilligt und ſind zur Theilnahme bereit; es kommt 
nur darauf an, daß überall, wo die Noth unſerer bedrängten 
Brüder in Schleswig⸗Holſtein theilnehmende Gemüther fine 
det, ebenfalls eine ſolche Betheiligung (wenn kein anderes 
geeigneteres Mittel gefunden wird) eintrete. 

Unternimmt es jetzt der Däne, das arme Schleswig ſyſte⸗ 
matiſch auszupreſſen, fo müſſen wir auf eine ſyſtematiſche 
Huͤlfe fuͤr unſere Bruͤder in den Herzogthuͤmern bedacht fein. 

Nothwendig dazu iſt aber vor Allem, daß die bemittel⸗ 
ten Freunde Schleswig⸗Holſteins einen regen Sinn und 
Eifer für die Sache haben, und daß ſich Niemand durch die 
la, een Worte: „Es hilft doch nichts!“ zuruͤckſchrecken 
aſſe. 


Das Beiſpiel der Schweiz, der Niederlande und Griechen⸗ 
lands ſollte uns Deutſchen ſtets vor Augen ſtellen, was ver⸗ 
einte Kraft und unverdroſſene Ausdauer Großes zu 
wirken vermögen. 

Ein herzerhebendes Wort will ich noch hinzufügen, das 
ich vor wenigen Tagen bei einer Anweſenheit in Schleswig⸗ 
Holſtein vernahm. Ein ſchleswig'ſcher Landmann, deſſen 
Haus die Spuren feindlicher Verwüſtung aufzuweiſen hat 
und der ſtuͤndlich die Wiederholung der aͤußerſten Kriegsnoth 
erfahren kann, ſprach mit feſtem Worte: „Alles Unge⸗ 
mach, wie viel ich ſchon davon erduldet habe, wi 

ich auch ferner gern ertragen, wenn nur unſere 
große Sache durchgeſetzt wird!“ Nun, ihr Freunde 


in Deutſchland, ſo helfe doch auch bei uns Jeder an ſeinem 


Theile, daß die große Sache durchgeſetzt wird, fuͤr welche 
dort die Leute willig Alles zum Opfer bringen! 
Halle, den 1. September 185). 
Dr. Guſtav Schwetſchke. 


Hirſchberg, den 11. September 1850. 


Die fortdauernde Krankheit unſeres Stadt⸗ Syndikus, 
Herrn Cruſius, hatte die ſtaͤdtiſchen Kommunal⸗Behoͤrden 


veranlaßt, bei der Königl. Regierung um Zuordnung eines 
interimiſtiſchen Verweſers des Buͤrgermeiſter-Amtes anzu⸗ 
tragen. Letztere deſignirte dazu den früheren Buͤrgermeiſtel 
in Goldberg, Herrn Michael. Geſtern übernahm derſelbe 
die Verwaltung der Geſchaͤfte. f 

Seit vierzehn Tagen ſucht unſer Gebirge kalte Witterun 
heim; taͤglich regnet es, zweimal ſchloßte es ſogar. Au 
dem mit Schnee belegten Hochgebirge war vollftändiger Bin? 
ter; auf der Koppe lag der Schnee 2 Fuß hoch und dab 
Waſſer gefror daſelbſt im Behaͤlter. 4 

In Böhmen ift in vielen Ortſchaften jenſeits des Rieſen⸗ 
Gebirges die Cholera ſehr heftig aufgetreten; leider iſt die, 
ſelbe auch in den Landeshuter Kreis gedrungen und ha 
manches Opfer bereits gefordert. 55 Michelsdorf an 
30 Perſonen.) Im Hirſchberger Krei 
vorgekommen ſein. 


e fol erſt ein Fall 


Beilage zu Nr. 74 


Gewerbliches. 


Der Gewerberath zu Warmbrunn hat nachſtehende, am 
2. September berathene Petition an Se. Excellenz den 
Herrn Miniſter v. d. Heydt am 3. Septbr. abgeſendet: 

„Durch die Gewerbegeſetzgebung vom 9. Februar 1849 
iR für die gewerbl. Verhättniffe im Königreich Preußen ein 
neuet Weg eingeſchlagen worden. Es wurde durch dieſelbe 
für den Handwerkerſtand, dieſen bedeutenden Theil des ge⸗ 
werbetreibenden Publikums, zwar nicht alte geſchloſſene Zunft 
hergeſtelt, aber doch die ſeitherige unbedingte und unbe⸗ 
ſchränkte Gewerbefreäheit en ſo daß als ein Mittel⸗ 
weg zwiſchen dieſen beiden Extremen 1) die Bedingung der 
Lehrlings⸗ und Geſellenzeit, der Geſellen- und Meiſterprü⸗ 
fung und eines 24jähr. Lebensalters geſtellt, 2) die Bildung 
don Innungen mit Korporationsrechten und andern Vor⸗ 
rechten geftattet worden. 

Daß dadurch zur Bekräftigung und Erhaltung des Hand— 
werkerſtandes ein ſehr weſentlicher und ſegensreicher Schritt 
gethan iſt, muß jeder erkennen, der die Lage dieſes Standes 
vorurtheilslos beobachtet hat. — 

Excellenz! das gewerbliche Weſen aber iſt in allen ſeinen 
Zweigen ſo eng mit einander verſchlungen, es wirken auf 
die Verhäliniſſe des einen Zweiges, die des andern ſo 
weſentlich ein, daß es unmöglich iſt, einen Zweig heraus⸗ 
zuſchneiden und denſelben beſchränkende und begünſtigende 

eſtimmungen einzuſetzen, ohne daß der andere Zweig davon 
um fo tiefer betroffen werde, wenn nicht dieſelben Grurdfäge 
auch auf ihn in Ausführung gebracht werden. 

Wie Fabrik⸗ und Handwerk, ſo beſtehen im Handel Groß⸗ 
handel und Detailhandel nebeneinander. Fabrik und Groß: 
handel find nirgends an die Lokalität gebunden, fondern beider 
Weſen beſteht in der immermehr anwachſenden Ausdehnung 
ihres Betriebes über die örtlichen Grenzen hinaus. Je weiter 
ſie ihren Betrieb ausdehnen, je mehr ſie ſich ihre Abſatzwege 
durch das ganze Vaterland und über daſſelbe hinaus öffnen, 
deſto blühender werden fie. Darum iſt für Fabrik⸗ und Groß⸗ 
handel die unbeſchränkte Concurrenz Lebensbedingung. 

Gerade im Gegentheil ſind Handwerk und Detailhandel 
an die Oertlichkeit gebunden und von ihr begränzt, ſie haben 
demnach einen nur beſchränkten Geſchäftskreis, indem ſich 
die vorhandenen Gewerbetreibenden dieſer Erwerbs-Anlagen 
gewiſſermaßen theilen. Ja der Detailhandel ſteht hierin noch 
hinter mehreren Handwerken zurück, die einen Abſatz nach 
Außen ſich ſchaffen können, während für den Detailhandel 
eine ſolche Möglichkeit gar nicht vorhanden iſt. 

Daraus geht unzweifelhaft hervor, daß das Handwerk 
und noch mehr der Detailhandel durch völlige freie Concurrenz 
mmer weniger lohnend werden, ja zum völligen Ruin kom⸗ 
men müſſen. Denn hier wirkt der doppelte Nachtheil ein, 
daß der Geſchäftskreis immer kleiner wird, weil üderall in 


des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


Städten und auf den Dörfern ſich auch Detailliften anſäßig 
machen, und daß in dem begränzten Geſchäftskreiſe ſelbſt, 
mittelſt der unbedingten Gewerbefteiheit ſich in unverhältniß⸗ 
mäßiger Zahl niederlaſſen und ſo immer mehr auf Theilung 
und Verkleinerung des Erwerbs hinarbeiten. 


Es iſt deshalb zur unumſtößlichen Gewißheit geworden, 
daß ſeit Jahren auch der Detailhandel durch die unbedingte 
Gewerbefreiheit völlig zum Sinken gekommen, und dieſe 
unbedingte Gewerbefreiheit nicht mehr vertragen kann. 


1) Denn es wächſt die Zahl der Oetailliſten auf eine dieſen 
ganzen Geſchäftszweig untergrabende Weiſe. Erlauben 
uns Excellenz diesfalls auf die ſtatiſtiſchen Tabellen 
hinzudeuten, die nach den amtlichen Gewerbetabellen 
beſonders in den letztverfloſſenen 10 Jahren Zeugniß 
davon geben werden, in welcher unverhältniß mäßigen 
Anzahl ſich Detailliſten aller Handelsbranchen ſich zur 
Geſammtbevölkerung des ganzen Staats, namentlich 
aber der Provinz Schleſien herausſtellen. 

Dieſe unverhältnißmäßige Ueberfüllung hat nicht allein 
die Wirkung, daß ſich eine underhältnißmäßig große 
Zahl in den, dem Umfange nach einmal gegebenen Er⸗ 
werbskreis theilen, ſondern eine nothwendige und noch 
verderbliche Folge iſt es, daß in faſt allen Zweigen des 
Detailgeſchäfts die ſchlechteſte Art der Concurrenz Platz 
gegriffen, daß, um eine Kundſchaft zu erlangen oder 
zu erhalten, unnatürliches Preisherabdrücken und 
Waarenverfälſchung und Unſolidität jeder Art geübt 
wird, daß Einer den Andern durch die mannigfaltigſten 
Mittel zu verdrängen oder doch zu verkürzen ſucht. Es 
iſt daher unbeſtrittene Wahrheit, daß es viele Waaren⸗ 
branchen im Detailhandel giebt, welche gar nichts 
mehr abwerfen, im Ganzen aber iſt das Reſultat aller 
Arten von Detailhandel ungemein gekürzt und zweifel⸗ 
haft geworden. 

3) Hierzu trägt aber noch mehr die völlig unbedingte Frei⸗ 

gebung des Detailhandels bei. 

Denn wenn auch zu dieſem keine beſtimmte manuelle 
Fertigkeit wie zum Handwerk gehört, ſo iſt doch kauf⸗ 
männiſche Bildung nöthig, Waarenkenntniß, Buch⸗ 
führung, Correſpondenz, dann mehrjährige Erfahrung 
über Bezug und Abſatz, was alles gelernt und geübt 
ſein will, um ſelbſt einen nur einigermaßen angemeſſe⸗ 
nen Detailliſten abzugeben. 8 

Wer von Haus 5 ſich zum kaufmänniſchen Ge⸗ 
fhäfte beſtimmt, wird daher nicht unterlaffen gehörig 
das Fach zu erlernen. Da nun aber der Detailhandel 
freigegeben iſt, ſo treten zu ihm eine Menge Perſonen 
über, die ihn nicht erlernt haben. Denen es in andern 
Erwerbszweigen mißglückte, oder die in ſchwereren Ge⸗ 
werken zu arbeiten zu träge ſind, oder überhaupt durch 
Handel leichter zu Wohlſtand zu kommen wähnen, weil 
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u Se 


fie hie und da einen tüchtigen und fleißigen Geſchaͤfts⸗ 


- mann etwas erwerben ſehen. Aber auch oft find es die 


alles Wiſſen abgeht. 


unwiſſendſten Menſchen, denen alle Geſchicklichkeit und 
Daß dies möglich iſt, liegt eins 


mal in der Beſchaffenheit des Handels, wo es leichter 


iſt, Waaren auf Kredit zu erhalten, als dies dem Hand- 
werker wohl gelingen dürfte. Es iſt nun in der Regel 


der Fall, daß diefe Leute bald zu Grunde gehen, nach⸗ 


dem fie ihre Habe, wenn ſie ſolche hatten, ſſcher aber 
anderer Leute Gut verloren haben. Dies geſchieht aber 
niemals ohne dabei durch Verſchleuderung und verkehr⸗ 
tes Verfahren dem Handel den größten Nachtheil zuge⸗ 
fügt und ihren ſoliden Concurrenten aufs empfindlichſte 


geſchadet zu haben. 


4) 


1 


Für das Allgemeine kommt außerdem noch der uner⸗ 
ſetzliche Schaden hinzu, daß dadurch aller ächt kauf⸗ 
männiſche Geiſt untergraben wird, und immer mehr 
verloren geht, ohne welchen der Handel nicht blühen 
kann, jene ſtreng ſittliche Solidität, die das Publikum 
vor Betrug und Uebervortheilung ſchützt, dem Kauf— 
mann Achtung und Vertrauen bewahrt, welcher Geiſt 
und welche Solidität nur bei ordnungsmaͤßigem Erler⸗ 
nen und vieljährigem Betriebe unter einem tüchtigen 
Prinzipal gewonnen werden kann. Dieſe Schilderung 
iſt ſo ſehr und ſo vielfältig der Wahrheit getreu, daß 
die sub I angeführten Gewerbetabellen die Letztern ge: 
wiß nicht nur rechtfertigen, ſondern in Bezug der ſta— 
tiſtiſchen Angaben die vielen wieder zu Grundegehenden 
einen Theil der zum Detailhandel übergehenden ver⸗ 
decken dürften. 


Diefe traurigen Zuſtände des Detaflhandels, die ſicher 
in allen Theilen des Staates ſich herausſtellen, werden 
nun aber, vorausſichtlich durch die neue Gewerbegeſetz⸗ 
gebung vom 9. Febr. pr. noch trauriger werden. So 
weſentlich nützlich dieſe für den Handwerkerſtand iſt, fo 
werden die, welche wegen Mangel an genügenden Kennt: 
niffen und Fertigkeiten, oder weil fie keine gehörige 
Lehrlings⸗ und Geſellenzeit durchgemacht haben, vom 
Handwerk ausgeſchloſſen werden, in ſehr vielen Fällen 
zum Detailhandel greifen, und war dieſer bis jetzt ſchon 
die Aushülfe und Zuflucht vieler arbeitsſcheuer, kennt⸗ 
nißloſer und heruntergekommener Subjecte, fo wird er 
es nun noch mehr werden. Der Mangel an Conſe⸗ 
quenz, wenn ein beſtimmtes national - ökonomiſches 
Prinzip nur auf einen Theil des Gewerbelebens, nur auf 
eine Klaſſe der Gewerbetreibenden angewendet wird, 
während die andere völlig frei bleibt, wird ſich auch hier 
zum großen Schaden des Detaflhandels, der kaufmän⸗ 
niſchen Solidität, und damit auch zum Schaden des 
Publikums, der Conſumenten ſelbſt, die den Kaufmann 
zu vertrauen gezwungen ſind, rächen. 


Iſt es unleugbar daß der nach der unbedingten Gewerbes 


freiheit ſtatthabende Hauſichandel, in der Stadt und 
hauptſächlich auf dem Lande den reellen Detailhandel 
auf das empfindlichſte beeinträchtigt, indem eine Menge 
aufdringlicher, an ein unſtätes Leben gewöhnter Leute 
das Publikum beläftigen, zu unnöthigen Ausgaben es 
verleiten, Unerfahrene bevortheflen, und ſelbſt oft gez 
ſtohlene Waaren in der Ferne auf dieſe Weiſe unterzu⸗ 
bringen wiſſen, für welche ſie der Detailliſt auf recht⸗ 

lichem Wege nicht aufs Lager beziehen kann. Nicht 
weniger verderblich als dies für den Detailhandel ſind 
es auch die freiwilligen Waarenauktionen, welche oft⸗ 
mals ſogar in kleinen Städten und Marktflecken oder 
anſehnlichen Ortſchaften von einzelnen Stücken faſt, 
aller Waarengattungen von Leuten abgehalten werden, 
die weniger ihr als anderer Leute Gut dadurch zu Grunde 
richten, und jedes anderweite reelle Preisgebot des ſo⸗ 
liden Detailhändlers verdächtigen und herabwürdigen, 
und fomit zu den Handel verunehrenden Verhältniſſen 
und Unfug aller Art Veranlaſſung geben, 


Geſtützt auf dieſe unleugbaren Verhältniffe hat die Handels⸗ 


abtheilung des ganz ergebenſt gezeichneten Gewerberaths, und 
das geſammte Plenum konnte die erfahrungsmäßige Wahr⸗ 
heit und das völlige Begründetſein nicht verkennen — bel 
demſelben anzutragen — Ew. Excellenz das dringende Ge⸗ 
ſuch ganz gehorſamſt vorzutragen: 


Ew. Excellenz mögen entweder auf Grund des §. 26 
der Verordnung vom 9. Febr. 1849 verordnen, oder 
auf legislativem Wege veranlaffen: 


1) Daß der Detailhandel, inſonders die Zweige des Spezetei⸗ 


Material-, Ausſchnitt⸗ oder Manufakturwaarenhan⸗ 
dels, fo wie des Eiſen⸗ u. ſ. w. Waarenhandels und 
des Galanteriewaarenhandels von dem F. 23 der Vers 
ordnung vom 9. Febr. pr. vorgeſchriebenen Nachweiſe 
der Befähigung, und demgemäß von dem 9. 35 a. a. O. 
vorgeſchriebenen 24ften Lebensjahre, der ordnungsmäßis 
gen Lehrzeit von 3 Jahren und dreijährigem Zeitraume 

ſeit der Entlaſſung aus dem Lehrlingsverhaͤltniſſe, zur 
Etablirung in Städten und auf dem Lande abhangig 
gemacht werde. 


2) Daß es ſolchen Detailliſten geſtattet werde mit vom 


hohen Miniſterium zu beſtätigenden Statuten, Innun⸗ 
gen unter denſelben Bedingungen und mit ähnlichen 
Rechten und Pflichten wie den Handwerkern durch die 
allgemeine Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 und 
die Verordnung vom 9. Febr. 1849 vergönnt worden 
iſt, zu bilden. 


3) Daß Hauſirhandel in Zukunft nicht weiter ſtattfinden 


darf, und 


A) öffentliche Waaren⸗ Auktionen in kleinen Städten, 


Marktflecken und andern Orten ferner geradezu verboten 
werden. 


Indem ſich uns die Ueberzeugung aufdrängt, daß einer: 
ſeiis durch den Nachweis der Befähigung allein der Detail: 
handel vor einem ihn gänzlich vernichtenden Zudrang Un⸗ 
befähigter gerettet, andererſeits durch die Geſtaltung des 
Innungsweſens allein der ſittliche Charakter des Kaufmanns, 
der belebende Kredit, und ein in Unterſtützungs-, Hilfs- und 
Verſorgungsanſtalten ſich bethätigender corporativer Geiſt 
erhalten und wiedergewonnen werden kann: 

breiten wir diefes Geſuch Ew. Excellenz, Deren Fürs 
ſorge alle Zweige des Gewerbeweſens gleich warm bes 
faßt, in dringendſter Weiſe zu hochgeneigteſter Berück⸗ 
ſichtigung unter. 
armbrunn, den 27. Auguſt 1850. 

Der Gewerberath. 


F pp pp ⁰˙ A ART N TEL EUBCE EREERD 


Am 9. September c. a. hatte auch die Schosdorfer 
Schuljugend, wie ſeit mehrern Jahren, ihr Kinderfeſt, wobei 
ſich beſonders die neue Herrſchaft S. H. u. W. Herr Freiherr 
von Sanden wohlwollend und wohlthätig für Jugend 
und Erwachſene bewieſen hat; welchem hiermit der erge⸗ 
benſte und verbindlichſte Dank gebracht und AWgeſpe, den 


wird. 


— 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
3640. Zodes⸗ Anzeige. 
Am 6. d. M. ſtarb während eines Beſuches bei Ber: 
wandten in Krauſendorf bei Landeshut nach zweitägigem 
Krankenlager mein inniggeliebter Bruder, der Oekonom 
Konrad Heidrich, an der Cholera. Seinen vielen Be⸗ 
kannten widmet dieſe Anzeige die einzige Schweſter 
Charlotte Kern, geb. Heidrich. 
Neudorf am Erädigberge, den 10. September 1850, 
3650. Todes ⸗ Anzeige. 
Am 7 ten d. Mts., Nachts halb 12 Uhr, entriß uns 
plotzlich und unerwartet der Tod unſern theuern 
Gatten und Vater, den | 
Klemptnermeiſter Balthaſar Spütb, | 
in dem kräftigen Alter von 35 Jahren. 
Groß iſt unſer Verluſt! — | 
Verwandte und Freunde, denen dieſe Anzeige gewid⸗ 
met iſt, bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Die betrübte Wittwe 
Henriette, geb. Engelbrecher, 
5 nebſt ihren drei Kindern | 
Jacob, Otto, Wilhelmine. 
Nieder ⸗Mertzdorf, im September 1850. a | 


3603. Todes Anzeige. 

Den loten d. M. ſtarb nach vielmöchentlichen Leiden mein 
vielgeliebter Gatte und Vater von 3 unerzogenen Kindern, 
der Amtmann Franz Bartmann zu Wenig ⸗Rakwitz 
bei Loͤwenberg, in dem Alter von 39 Jahren 7 Monaten; 
dieß zeigt die tiefbetrübte Wittwe allen Freunden und We: 
kannten, um file Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

e Alwine Bartmann, geb. Meyer. 
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3266. Fedes⸗ Anzeige. 8 
Am ten d. M., Abends 7 Uhr, Polkeudete nach dreitaͤgigem 
Krankenlager an Nervenfchwäche Frau Kantor Baumgart, 
eb. Mehſcheder, ihr für uns ſo theures Leben, in dem 
Alter von 62 ½ Jahren. 1. g 
Michelsdorf, den 10. September 1850. en 
Die innig um fie trauernden Hinterbliebenen. 
LITE ESTER LEERE TEETERTRTUT TEE 
3678. e 855 
Heute Nachmittag 1 Uhr verſchied ſanft, nach einem 
thatenreichen Leben, unſer ſorgſamer Gatte und Vater, 
der Oelmüller und Hausbeſitzer Gottlieb Noſemann 
in Johnsdorf, Schoͤnauer Kreis, 
in dem ehrenvollen Alter von 76 Jahren und 3 Tagen, 
Dieß zeigt theilnehmenden Freunden und Bekannten, 
von nah und fern, mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
hierdurch ergebenſt an: 
die Familie Roſemann. 
Johnsdorf, Kr. Schönau, den 11. September 1850. 
11 TTT 


Kirchliche Nachrichten. 


Umtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 15. bis 21. September 1850), 


Am 16. Sonnt. u. Trinit.: Hauptpredigt u. Wochen ; 
Communionen: Herr Diakonus Trepte. 


Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr. Peiper. 


Getraut. 


Hirſchberg. Den 9. Septbr. Carl Gottlieb Höhn, Garten⸗ 
beſ. in Straupitz, mit Frau Johanne Chriſtiane Hoffmann in 
Seifershau. 

Boberröhrsdorf. Den 10. Septbr. Herr Louis Emil 
Ewald Süſſmann, Brauermſtr., mit Jungfrau Marie Wilhelmine 
Florentine Leonhard. 

Schmiedeberg. Den 18. Auguſt. Ernſt Heinrich Grunze, 
Kutſcher, mit Erneſtine Pauline Rüffer in Arnsberg. — Den 
5. Septbr. Hr. Robert Rudolph Alexander Kieper, Conditor in 
Waldenburg, mit Jungfrau Pauline Conſtanze Lucke. 

Goldberg. Den 18. Auguſt. Kammmachermſtr. Neumannn 
aus Liegnitz, mit Igfr. Bertha Asmulsky. — Den 27. Der 
Tuchmachergeſ. Staude, mit Igfr. Ehriſtiane Wünſch. — Den 28. 
Der Schuhm. Lokotſch, mit Frau Henriette Weiß. — D. J. Sept. 
Herr Aczuar Schmidt, Büreauvorſteher der Königl. Staats⸗ 
Anwaltſchaft zu Glogau, mit Fräulein Marie von Rochow. 
Meſſerſchmied Hornig, mit Chriſtiane Amalie Auguſte Ulbricht. 


Geboren. 
1 Den 16. Auguſt. Frau Maurer Bilder, e. X., 
Auguſte Erneſtine. 
Grunau. Den 19. Auguſt. Frau Schönfärbermſtr. Klette, 


Je. S., Herrmann Oskar. 


Kunnersdorf. Den 25. Auguſt. Frau Häusler Weinrich, 
S. iedri Y E 
i er „Den 25. Auguſt. Frau Böttcher Hoffmann, e. 
werte u. Den 7. Auguſt. Frau Schullehrer Appelt, e. J., 


de 9. Den 30. Juli. Frau Fleiſchermſtr. Däsler, 
e. S. — Den 2. Auguſt. Frau Fabrikarb. Scholz, e. S. — 
chter Fliegner, e. S. — Den 14. Frau 


Den 12. Frau Gutsp F 
Rang Schüch, e. S. — Den 18. Frau Fabrikweber Wiede 
1 
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mann, e. X. — Den 22. Frau Seilermſtr. Grunwald, e. S. — 
Den 28. Frau Weber Opitz in Hohenwieſe, e. T. — Den 29. 
Frau Stubenmaler Pliſchke, e. S. — Den 31. Frau Haushalter 
Zitſchke, e. X. — Frau Tagearb. Felsmann in Hohenwieſe, e. S. 
— Den 2. Septbr. Frau Gutsbeſ. Erner, e. S. 

Boltenhain. Den 16. August. Frau Seifenſiedermſtr. Holz, 
becher, e. S. — Den 17. Fran Buchbindermſtr. Hoheit, e. S. 
— Frau Vogt Simon zul Frei⸗Würgsdorf, e. T. — Den 21. 
Frau Freihäusler Mai zu Ober: MWürgsdorf, e. S. — Den 24. 
Frau Inw. Lorenz zu Wieſau, e. S. — Den 25. Frau Häus⸗ 
er u. Weber Lehmberg zu Ober⸗Würgsdorf, e. S. 


G e ſt or ben 
rſchberg. Den 7. Septbr. Bruno Herrmann Theodor, 
en 5 Hen. Scneidermftr. Walter, 1J 5 M. 5 T. — Den 9. 
Albertine Gottliebe Marie, Tochter des Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Salarien⸗Kaſſen⸗ Kontrolleur Hrn, Neumann, 2 M. 24 F. 

Grunau. Den 8. Septbr. Ernſt Heinrich, Sohn des Gärtner 
u. Schulvorſteher Anſorge, 12 T. — Friedrich Wilhelm, Sohn 
des Schuhm. Heidorn, 1 M. 13 FT. 

Kunnersdorf. Den 4. Septbr. Erneſtine Pauline, Tochter 
des Zimmergeſ. Schoder, 7 M. 

Straupis. Den 7. Septbr. Johanne Chriſtiane geb. Haube, 
Ehefrau des Hausbeſ. u. Getreidehändler Maiwald, 39 J 5 M. 9 T. 

Schmiedeberg. Den 7. Auguſt. Ida Clara Louiſe Caroline, 
Tochter des Landſchaftsmaler Hrn. Schwarzer, 12 T. — Den 10. 
Johanne Friederike geb. Worbs, Ehefrau des Zimmergeſ. Erbe, 
31 J. 2 M. 28 T. — Den 13. Franz Hugo, Sohn des Fleiſcher⸗ 
meiſter Däsler, 14 T. — Den 14. Verwittw. Frau Friederike 
Charlotte Hartmann, geb. Scholz, 76 J. 4 M. 8 T. — Den 21. 
Carl Adolph, Sohn des Zimmergeſ. Schreiber, 28 T. — Den 28. 
Friederike Louſſe, hinterl. Tochter des weil. Bandwebermſtr. Hei⸗ 
drich, 40 J. 3 M. 9 T. — Den 29. Carl Hermann, Sohn des 
Lohgerbermeiſter Göbel, 1 M. 8 T. — Den 1. Septbr. Carl 
Heinrich, Sohn des Wächter Hübner, 3 M. 29 T. — Den 3. 
Verwittw. Frau Gärtner u. Weber Juliane Beate Mattern, geb. 
Illgner, in Hohenwieſe, 71 J. 10 M. 4 T. 

Goldberg. Den 21. Auguſt. Friedrich Wilhelm, Sohn des 
Tuchmachergeſ. Richter, 3 M. 24 T. — Verw. Frau Chriſtiane 
Freitag geb. Koßmann, 71 J. 6 M. — Den 22. Friedrich Wil⸗ 
beim Klincke, Tuchm., 52 J. 4 M. 8 T. — Den 23. Verwittw. 
Frau Fleiſcher Eleonore Steinberg, geb. Schön, 69 J. 2 M. 5 T. 
— Den 6. Henriette Pauline Louiſe, Tochter des Weißgerber 
Gottwald, 1 J. 10 M. 9 T. — Verwittw. Frau Anna Sufanne 
Zobel, geb. Glerſchner, 78 J. 9 M. 3 T. — Verwittw. Frau 
Stellpächter Anng Suſanne Vogt, geb. Klempt, 74 J. 6 M. 
24 T. — Den 27. Pauline Erneſtine, Tochter des Großknecht 
Zimmermann, 1 J. wen. 6 . — Den 20. Carl Heinrich Robert, 
Sohn des Tuchmachermſtr. Tſchörner, 3 M. 7 T. — Den 31. 
Chriſtiane Erneftine, Tochter des Bauergutsbeſ. Kühn zu Wolfs⸗ 
dorf, 2 M. 0 T. — Den 2. Septbr. Johann Christian Liehr, 
Barbier, 62 J. 11 M. 11 K. — Ghriftiane Friederike Hilſcher, 
Stieftochter des Inw. Torf, 52 J. 8 M. 20 T. 

Bolkenhain. Den 28. Auguſt. Carl Heinrich, Sohn des 
Inw. Exner zu Ober⸗Würgsdorf, 3 M. 10 T. — Den 26. 
Friedrich Wilhelm. Franz, Schmied zu Halbendorf, 50 J. — 
Den 27. Henriette Friederike Dorothea geb. Wittwer, Ehefrau 
des Kaufmann, Schwarz: u. Schönfärber Hrn. Jüttner, 49 J. 
3 M. 2 T. — Emilie Caroline Erneſtine, Tochter des Freibauer⸗ 
gutsbeſ. Scheel zu Würgsdorf, pfarrtheil. Antheils, 23 T. — 
Den 31. Wilhelm Heinrich, Sohn des Inw. Nier zu Burg⸗ 
Bolkenhain, 10 M. 14 T. — Den 2. Sept. Gottfried Schindler, 
Inw. zu Schweinhaus, 65 J. 10 M. 21 T. — Den 3. Johann 
Carl Friedrich Wilhelm, Sohn des Freihäusler u. Schneidermſtr. 
Gebauer zu Ober: Würgsdorf, 20 K. 


nunmehr ihren 


Hohe Alter. 


Goldberg. Den 25. Auguſt. Der Inw. Frledrich Werner 
82 J. 3 M. f 


Pr e TFT 
Bei C. W. J. Krahn iſt erfchienen : 
Robe's Sebrzeitung 
ur 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 
1 7. 9. 
Schiedsrichter. 
a i Nr. 20. 
nhalt: Sa ige. — 
. eee eee da g: 
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3649. So eben erſchien bei E. Trewendt in Breslau 
und iſt bei Ernft Neſener in Hirſchberg vorräthig: 


Deutſcher Volkskalender 


für 185 fl. 
Mit 8 Stahlſtichen. Preis 12%, Sgr. 
gebunden und durchſchoſſen 15 Sgr. 


Inhalt: 


Für Schleswig ⸗Holſtein find ferner eingegangen : 
Durch Gringmuth: 
Von K. aus S. 0 ſgr. — Von St. S. D. P. and 
Alt⸗Schoͤnau 1 rtl. 10 fgr. 
R Durch Lundt: 
Vom Töpfer Grantke 5 fgr. — Von S. in M. 10 far. 
In Summa 134 Rthlr. 9 Sgr. 8 Pf. 
Das Comité für Hirſchberg und Warmbruun⸗ 
Gringmuth. Klein (in Warmbrunn). Krahn. 
Lande. Neſener. Scholtz. Seidel. Steckel. 


3664. Frauen ⸗ Verein, 

Allen geehrten Mitgliedern und Wohlthaͤtern des Frauen- 
Vereins die ergebene Anzeige, daß die Weihnachtsarbeiten 
inge ln 7 ao daß vom 20, d. M. an 
eingerichtete Arbeiten bei allen i igen 
Abholen Bereit Liegen werden. orſteherinnen zur gefaͤlige 

„Zugleich verbinden wir damit die Bitte, die dem Vereine 
gütigſt zugedachten Geſchenke, fei es an Geld, neuen oder 
alten Kleidungsſtuͤcken und Gegenftänden, fo früh als moͤg⸗ 
lich einſchicken zu wollen, damit ſich die Arbeiten in den 
ganz kurzen Tagen nicht zu ſehr haͤufen. Saͤmmtliche Vor⸗ 
ſtands⸗Mitglieder ſind bereit, die freundlichen Gaben in Em⸗ 
pfang zu nehmen, und wird die zweckmäßige Verwendung 
derſelben im naͤchſten Jahresberichte ihren Platz finden. 


Vertravensvoll hoffen wir auch in dieſem Jahre auf ur 
n 


lebhafte Theilnahme, in welchem Falle wir im Stande fe 
wuͤrden, außer den 40 Kindern der Vereinsſchule, noch an⸗ 
dern armen Knaben und Mädchen auch wieder ein fröhliches 
Weihnachtsfeſt bereiten zu koͤnnen. 
Hirſchberg, den 10. September 1850. 
Der Vorſtand des Frauen⸗Vereins. 


3595. Mittwoch den 18. September V.⸗M. halb 

10 uhr feiert der Miſſtons⸗Hülfe⸗Verein im Katz⸗ 

bach⸗Gebirge ſein erſtes Miſſtonsfeſt zu Pombſen. 
Das Comité. 


— — HE 


9283. Montag, den 16. September 1850, Nachmittags 4 uhr, 
Sitzung der Handelskammer. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


9a. Verkauf alter Acten. 


Eine Quantität alter zum Einſtampfen beſtimmter Acten, 
circa 64½ Centner, und eine Anzahl alter Pappdeckel, 
gegen 104 Pfund, ſollen in Termino 

den 20. September d. J., 

als Freitags Vormittags 10 Uhr im hieſigen Königl. Schloſſe, 
und zwar die Acten in einzelnen Partien zu 3— 5 Centnern 
unter der Bedingung des Einſtampfens derſelben, dagegen 
die Pappdeckel im Ganzen oder auch getheilt zur beliebigen 

enutzung, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert werden; wozu wir Kaufluſtige, insbeſondere die Herren 
Papierfabrikanten hiermit einladen. 

Liegnitz den 5. September 1850. 

Königliche Regierung. 
v. Weſtphalen. 


3645. Noth wendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Jauer. 

Das ſub. No. 260 zu Poifhwig belegene, dem Joh. 
Gottl. Berger gehörige Haus, abgeſchatzt auf 80 Thlr. 
zufolge der nebft Fypothekenſchein und Bedingungen in der 

egiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 17. Dezember 1850, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Jauer, am 4. Auguſt 1850. 


Auktionen. 


3676. Zu dem, für den 17. September c. Vormittag 9 
Uhr im gerichtlichen Auktions Gelaſſe angeſetzten Auktions⸗ 

ermine, betreffend die Verſteigerung von Damen : Pugfas 
en, wird noch bemerkt: daß auch zwei Gebett guter Betten, 
Eine vierzehn Tage gehende Stutzuhr in Alabaſter⸗Gehaͤuſe, 
mit ſchuhren, gute Möbles: als 12 Polfterftühle, 1 Divan 
210 Federn, Fiſche, 1 Kleiderſchrank, 1 Glasſchrank, 1 

atratze mit Sprungfedern u. d. g. gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Hirſchberg, den 12. September 1850. 
. Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 
a Donnerſtag den 19. September c. Vormittag von 

Uhr an ſollen auf dem Schüßzenplan hieſelbſt 3 Pferde, 
3 Wagen, Geſchirre, Reitzeug, eine Siedelade u. a. m. ge⸗ 
gen baare Zahlung verſteigert werden. 

Hirſchberg den 12. September 1850. 8 

Steckel, Auktjons⸗Kommiſſarius. 

3671, Am 19. Septer. c., Vormittags von 9 Uhr an, 
werden Glaͤſer, Porzellan, Meubles, Hausgeraͤthe, Bilder, 
eine Wäſchmangel, drei Leinewandpreſſen 2c., im Haufe 
Nr. 67 zu Greiffenberg gegen ſofortige baare Bezahlung in 
Preuß. Couront verauktionirt. „ebnen 

368, Sonnabend, den 21. Septbr., Nachmittags 3 Uhr, 
werden die Korbmacher⸗Ruthen vom ftädtifchen Terrain an 
— Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Zahlung verkauft, 

u Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

ba, den 12. September 1850. 
Der Magiſtrat. 
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3674, Auktions⸗Anzeige. 


Dienſtag den 17. September c., werden im Gaſthofe zum 
ſchwarzen Roß Moͤbles und Sachen, worunter auch ein gu⸗ 
tes Klavier, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert. Warmbrunn, den 12. September 1850. 


Die Orts ⸗ Gerichte. 
verpachten. 


Gemeinde⸗Feldmark 


368 . Zur Verpachtung der in hieſiger Ge \ 
befindlichen 3 Jagdbezirke haben wir einen Termin auf 
Mittwoch den 18. Sept. c., Vormittags 9 Uhr, im hieſigen 
Gerichtskretſcham angeſetzt, welches hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. Die Pachtbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht. 
Kammerswaldau, den 10. September 1850. 
Rüffer, Gerichts Scholze. 


Verpachtung! 

Ein Handels⸗Lokal zum Spezerei⸗ wie zum Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchaͤft, in einer Kreisſtadt an gen guter Lage, 
mit offenem Laden, und allen erforderlichen equemlichkeiten, 
als Remiſe und Keller ꝛc., iſt, nebſt bequemer Wohnung, 
von Michaelis d J. ab, für den feſten Preis von 40 Rthlr., 
auf mehrere Jahre zu verpachten. 

Der ſeitherige Paͤchter naͤhrte ſich eine lange Reihe von 
Syn fehr gut darin, 

aͤhere Auskunft auf frankirte oder mündliche Anfragen giebt 


der Commiſſionar Johannes Hutter. 


Hirſchberg, den 11. September 1850. 


Dankſag ung. 

3648. ö (Berfpätet) r z 

Bei dem, für unfere Stadt, und befonderd für meine 
Wohnung fo Gefahr drohenden Brande, welcher in der Nacht 
vom 31. Auguſt in wenigen Minuten 15 gefüllte Scheuern 
in brennende Schutthaufen verwandelte, wurde von den, aus 
der Nähe und Ferne herbei eilenden Spritzen und Manns 
ſchaften mit der größten Anſtrengung gearbeitet, um we⸗ 
nigſtens mir das Haus vor dem reißenden Elemente zu be⸗ 
wahren. Beſonders haben auch meine lieben Mitbürger 
durch ihre thätige Beihülfe Alles aufgeboten, um mein Ei⸗ 
genthum der drohenden Gefahr zu entreißen. Auch die Man 
rer und Zimmerleute haben durch unausgeſetzte Thätigkeit 


3658. 


an der Abwendung und Niederhaltung der verzehrenden 
Gluth ſehr viel gearbeitet. Dieſe allſeitigen Beweile * 


Wohlwollens find Balſam auf die Wunden, we 

Schiefal ſchlaͤgt; has den wärmften Dane Ihnen Allen! 

Die 8 ſchuͤtze Sie und Ihr N 
Friedeberg a. Q. den 9 e Zimmermeifter. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

3602. Agents e end 5 

ur Uebernahme der Agentur eines überall und von Jeder⸗ 
— leicht = betreibenden Geſchöfts werden reelle und 
thätige Leute geſucht. Wer ſich zahlreicher Bekanntſchaft 
zu erfreuen hat, kann über 33 Procent Proviſion dabei er⸗ 
werben. Reflektirende belieben ihre Adreſſe mit genauer An⸗ 
gabe der Wohnorte franco an die Exped. d. Bl. zu richten. 


„ 


. Berlinifche Tebens-Berſicherungs-Geſellſehaft. 


Das ursprüngliche Aetten> Kapital von Einer Million Thalern garantirt den lebenslänglich Ber 
ſichetten zwei Drittel des reinen Gewinns und fhüst fie gegen jeden Nachſchuß. 

Ende Auguſt d. J. waren verſichert 2 5 

6249 Perſonen mit Sieben Millionen 884,900 Thalern 

und wurden 89 Perſonen, verſichert mit 136,100 Thalern, als verſtorben, angemeldet. 
Die Gefellſchaft hat ihre Verſicherungen auch an ſolchen Orten, in denen epidemiſche Krank 
heiten, wie z. B. Cholera, herrſchten, unverändert fortgeſetzt und iſt dadurch eine Stütze und ein 
Troſt vieler Familien geworden. | 

Auch haben Militair⸗Perſonen, welche in Folge von Kriegs: Zulage fi gegen die 
Gefahr von Krieg zu verſichern, Urſache hatten, mannigfaltigen Schutz genoſſen und find ihnen hierbei 
vielſeitige Erleichterungen eingeräumt worden. 3 4 

Menten und Kapitalien in mannigfacher Art werden gleichfalls verſichert. 

Geſchäfts⸗Programme werden in unſerm Büteau, Spandauerbrücke Nr. 8, fo wie bei unfern Agenten, 
unentgeldlich ausgegeben. 

erlin, den 7ten September 1850, 


B 
Direction der Berlinifchen Kebens-Berficherungs-Gefelffchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 2 
Die Agenten der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft: 


für Striegau: E. Schmidt; fuͤr Jauer: Fr. Boͤhm; 
SHohenfriedeberg: G. S. Salut; s 8 C. Goldnau; 
Schmiedeberg: Oswald Beer; Greiffenberg: J. G. Luge; 8 


= Landeshut: J. A. Kuhn; s Löwenberg: Moritz Thiermann; 
„ Schweidnitz: Junghans & Endert; ji „ Hirſchberg, Schönau, Kupferberg, Warmbrunn und 
Friedeberg: H. Breslauer; 5 Laͤhn: C. A. Du Bois in Hirſchberg. 


2662. Zur Beſorgung der Staatsſchuldſchein⸗ 3000, ür = abn atienten. 
Zinscoupons Serie XI. für die vier Jahre 1851 2 18 Y P M,, und die nächſt 
bis einſchließlich 1854, deren Ausreichung mit folgenden Tage, bin ich wieder in Hirſchberg 
dem J. September d. J. beginnt, empfiehlt ſich „im goldnen Schwerdt“ anzutreffen. 
Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 2 Geber, Zahnarzt aus Görlitz. 
3600. Wem's angeht, der fuͤhlt's! 3647. Herr Gaſtwirth Moritz Klöbel, vormals auf 
Auf Nr. 3473 in Nr. 70. Schon im grauen Alterthume Friedrichsruh bei Salzbrunn wohnhaft, wird mir gefälligst 


ſchalt der Schlaue die Traube ſauer, die er nicht erreſchte. ſeinen jetzigen Aufenthaltsort anzeigen. 
Bunzlau, den 10. September 1850. N. N. Neu⸗Salzbrunn im September 1850. Wilh. Linke. 


Ten eien C 
3673. Um mehreren geehrten Anfragen zu genuͤgen, zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich hierſelbſt 


Lichtbilder ⸗ Portraits 


i ; (Daguerreotypen) N 

von Morgens 9 bis Nachmittags 5 uhr, im Garten zu den neuen Stahlbädern des Herrn Tropplowitz 
S (ehemals Wintergarten) anfertigen werde. f 

er Doch muß ich bemerken, daß mein Aufenthalt nur von kurzer Zeit fein wird, 

1 Hirſchberg. Ed. Scholz. Porzelan- Maler und Daguerreotypiſt aus Bunzlau. 
FF 


7 


* 


Ken genden 


3686. Hiermit diene den Freunden und Bekannten des Verkan fs Anzeigen. 
Verfaſſers des Inſer. 3473 in Nr. 70 d. Boten zur Berich⸗ 3681. Ein neues, maſſives, zweiftödiges Baus in einem 
tigung, daß Verfaſſer deſſelben gewiß ſagen wollte und ga Dorfe, 6 Stuben enthaltend, mit ohngefaͤhr 6 Arg, 
sollte, daß es Ihm ſo ergangen ſei. arten, ſich zu jedem Gefchäft eignend, iſt ſofort billig! 
Tiefenfurth, den 9. Sept. 1850. w. Burun verkaufen. Wo? ſagt die Expedition des Boten, 


3679, Eine Gärtnerſtelle von 3 Morgen Garten, 
8 Morgen Wieſe und 17 Morgen pfluggängigem Acker, guten 
Gebaͤuden, vollſtändigem todten und lebenden Inventarium, 

Umſtaͤnde halber ſofort zu verkaufen. Den Verkäufer 
nennt die! Expedition des Boten. 


% Gutsverkauf. 


Ein Gut mit guten Gebäuden, und circa 200 Morgen 
Areal, worunter 58 Morgen mit gut beſtandenem ſchlagba⸗ 
ren Holze, gutem Viehſtande, iſt billig zu verkaufen. Das 
Gut iſt in der Liegnitzer Gegend, das Nähere darüber auf 
portofreie Anfragen bei dem Commiſſionär G. Franzke 
in Lieguſtz. Auch bemerke ich noch, daß ich auch noch meh⸗ 
rere größere und kleinere Guͤter, Käufer, Mühlen und andere 
verſchiedene Grundſtuͤcke zum verkaufen und vertauſchen im 
— 55 habe. Darauf Reflectirende bitte ich ſich an mich zu 

nden. 


3044. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Eine privil. Apotheke im Großherzogthum Poſen, eine 
Viertelmeile von der Schleſiſchen Grenze entfernt, iſt zu 
verkaufen. Näheres „Post restante Jauer, R. R franco.“ 


3612. Gaſthaus⸗ Verkauf. 

Mein, an einer ſehr belebten Straße nach Gottesberg, 
ohnweit der evangeliſchen Kirche und vis a vis der Poſt bes 
legenes Gaſthaus, in welchem ſich außer der Gaſt⸗ und einer 
Billard⸗Stube, ſo wie der erforderliche Kellergelaß, noch 8 
ewohnbare Stuben und ein Verkaufsladen befindet, und 
zu dem ein freundliches Gaͤrtchen gehört, bin ich Willens 
veränderungshalber zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich 
wegen der näheren Bedingungen gefaͤlligſt bei mir melden. 

Waldenburg, den 6. September 1850. 

Schmidt, Beliger, 


” Ausverkauf 


von Sohl⸗ und Brandſohl⸗ Leder bei 
C. Müller in Schönau. 


87. Mehrere brauchbare Arbeitspferde 
ſind ſofort zu verkaufen bei Friedrich Wilhelm 
E 


Lampendochte 


leder Art, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
a M. Urban. 
222322 ö 2 ar 5333 
a Pferdes, m TAN 
CCOLTLCe er vv even eneneTerseTere 
3587. Da meine Kalkbrennerei⸗Pacht mit Ablauf dieſes Jah: 
des zu Ende geht, fo beabſichtige ich, meine Pferde und 
Srachtwn en zu Michaeli d. J. o hen Baarzahlung zu ver⸗ 
aufen. Den 15. und 22, d. M. können ſowohl Pferde als 
1 agen bei mir in Augenſchein genommen, auch Verkaufs⸗ 
bſchluͤſſe vollzogen werden. 
Aus obigem Grunde wird auch vom 10. d. M. ab in 
einen beiden Kalkbrennereien zu Leipe der Scheffel Kalt. 
f zum herabgeſetzten Preife von zwe! Silbergro⸗ 
chen verkauft werden, was ich guͤtigſt zu beachten bitte. 
uterbach, im Septbr. 1850. 
Kretſchmer 


F. W. ! 
Brauermſtr. und Kalkbrennerei⸗Ppaͤchter. 
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Zu verkaufen und zu vermiethen. 
3669. Ein ſehr rentables, einfaches und der Mode nicht 
unterworfenes Fabrik⸗Geſchaͤft, fol anderweitiger Untere 
nehmung wegen verkauft und die Lokale dazu vermiethet 
werden. Adreſſen unter A. B. befördert die Exp d. B. 


Kauf ⸗Geſuche. 


» Eine Leinklapper 

kauft J. Knopfmüller. 
3452. ö 

| Fall⸗Aepfel | 
kauft Kaſſel. 
ee Sack⸗ Lein 

kauft die Oelfabrik von J. Knopfmüller. 


Trockene Schafsknochen 


kauft in kleinen und großen Parthieen 
3654. aldow in Hirſchberg. 


3670. Eine billige Waſſerkraft, oder nicht mehr benutzte 
Waſſermangel, Papiermuͤhle, Brettſchneide, Walke oder 
dergleichen, am liebſten mit einem guten Gebaͤude und einem 
Garten oder einigem Lande, wird zu kaufen geſucht. Aner⸗ 
bietungen sub C. D, befördert die Expedition des Boten. 


Zu ver miethen. 
2891. Der Fte Stock im Kämmerer Anders ' ſchen Border: 
hauſe iſt ſofort zu vermiethen. Naͤheres beim 
Kaufmann Bettauer. 


3608. Am Ober⸗Markte, dicht an den beiden Gaſthoͤfen am 
belebteſten Platze zu Goldberg, iſt ein großes Verkaufs⸗Ge⸗ 
wölbe nebſt Ladenſtube, Wohnung und allem Nebengelaß, 
der vortheilhaften Lage halber zu jedem Geſchaͤft ſich eig⸗ 
nend, baldigft zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Naͤhere Auskunft beim Eigenthuͤmer J. Sternberg. 


Perſonen finden Unterkommen. 
3591. An der Schule zu Lichtenwaldau ſoll von Michaeli 
a, c. ab ein Adjuvant angeſtellt werden. Hierauf Reflek⸗ 
tirende haben ſich zu melden bei Jenke. Paſtor. 


3596. Brauchbare Maurergeſellen und Tagearbei⸗ 
ter können bei Unterzeichnetem dauernde Beſchäfti⸗ 
gung finden. Seeliger, Maurermeiſter. 

Gottesberg, den 4. Septbr 1850. 


Perſonen fuchen unter kommen, 
Wa 112 eee e e und einen Haus⸗ 
ne weiſet (gratis) ng 8 
der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 
Lehrlings-Geſuch en 
3051. Ein unge Wen welcher Eandwirthſchaft 


lernen will, findet Term. Michaeli d. J. Unterkemmen gegen 
billige e 5 agt der Wirthſchaftsbeamte 


Wo? f 
Köhler zu 


edlig bei Lüben auf 18. Clev 
it Wirthſchafts⸗Eleven 
an wei, Wir che (bei Hirſchberg) ſehr gut 


lacirt w . Näheres ſagt f 
5 60. Ne Comhifftonafr G. Meyer in Hirſchberg. 


2072. Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet gegen Ae 
pr Penſion vom 1. October ab ein Unterkommen. Näheres 
n jder Expedition des Boten. 


3616. Ein Knabe, der geſonnen iſt Schuhmacher zu 

werden, kann baldigſt Unterkommen finden beim 
Schuhmachermeiſter Schoͤffler. 
Wohnhaft am katholiſchen Ringe. 


3643. Einem Knaben, welcher Luſt hat die Schloſſer⸗ 
profeffion zu erlernen, weiſet die Expedition des Boten 
einen Lehrmeiſter nach. 2 

Geld Verkehr. 
3593. Es find 1300 Thaler Mündelgeld zur erſten Hy⸗ 


ndſtücke zu Michaeli zu verleihen. 
5 e die Expedition des Boten. 


Einladungen. 


3653. Ergebenſte Einladung. 

Auf Sonntag den 15. d. M. c. lade ich zur Erndte⸗ 
Kirmes zu friſchen Kuchen, warmen und kalten Speiſen 
und guter Tanzmuſik ergebenſt ein, und ſchmeichle mich der 
Hoffnung, da der Saal wieder neu reſtaurixt iſt, eines zahl · 
reichen Beſuches. Zeller im Rennhübel. 


3684. Künftigen Sonntag, als den 15. September, wird 
das Erndtefeſt bei mir abgehalten, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet Doͤhring in Straupitz. 


“. Scholzenberg. 


Sonntag, den 15. September 1850, 


Großes Semmelfeſt, 


(für gute Muſik iſt geſorgt) 
wozu ergebenſt einladet A. Bachmaun. 


3604. Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich am 2. September d. J. den „Gaſthof zum ſchwarzen 
Raben“ pachtweiſe uͤbernommen habe. 
Landeshut, den 4. September 1850. 
G. Vielhauer, fruͤher im deutſchen Hauſe 
zu Schmiedeberg. 


xkxxxXxXXx&XXX XXX X XXXXX&XXX XXX & 
23 Einladung. — 
Zu einem Stichſcheibenſchießen aus Puͤrſchbüchſen, 

N auf 110 Schritt Diftance 12 Mittwoch bis Freitag N 
E den 18, 19, und 20. September ladet Unterzeichneter 
E erge benſt ein mit dem Bemerken, daß felbft bei un⸗ 
R günftigem Wetter die resp. Schützen auch hier im 
* Trocknen ſich befinden. — Für gute Aufwartung wird 
e in jeder Hinſicht beſtens ſorgen und bittet um zahl⸗ 
L reichen Zuſpruch Ullrich, 

x Pächter des Biberſteins in Kaiſerswaldau. 


* Re Me Ic XXX XXX ie Ic de XX XX XxX Be Ar XXX xxx xxxxx 


3683. Zur Kirmesfeier und Tanzmuſik auf den 15ten, 
18ten, an welchem ein Scheibenſchießen Statt findet, 
und 22. September ladet hierdurch ergebenſt ein 
der Kretſchmer Ueberſcheer 
zu Ober ⸗Hußdorf. 


** 


* 


*** 
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Nedakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


3677. Zur Erndte⸗ Kirmes, die ich den Löten, 190m 
und 22. d. Monats abhalte, ladet ergebenſt ein 


H. Schmidt in Buſchvorwerk. 


3661. Zur Erudtekir mes 

auf Dienſtag den 17., Donnerstag den 19. und Sonnta 

den 22. d. M. lade ich hierdurch zur Tanzmuſik ergeben 

ein. Fuͤr gute Kuchen, kalte und warme Speiſen und gutes 
Getraͤnk werde ich Sorge tragen. 

Auch findet den 17. und (8. ein Schießen aus Puͤrſch⸗ 
Stutzen ſtatt, wozu ebenfalls alle Schießliebhaber freund⸗ 
lichſt eingeladen werden. 

Egelsdorf bei Friedeberg a. Q., den 12. Sept. 1850. 


Der Kretſcham⸗Paͤchter E. Kluge. 


Weehsel- und Geld Cours. | s& 2 
2 
Breslau, 10. September 1850. u 22 
ser 
S8 3 
Wechsel-Course. Briefe. Gold. 12 5 E 
— 5 * 
Amsterdam in Cour, 2 Mon. 140 ½% | — nr Er 27 
Hamburg in Banco, à vistaf 150% — an 82 
dito dito 2 Mon. 149% ar 5 422 
London für 4 Pfd. St, 3 Mon. J6. 23½ — 388885 
Wien 2 Mon er zsaNdg 
ie 1 — — ‚© 
Berlins à vista 100% — ” 8 2 * 
0 888883 
D 2 Mon.] — 90% SS 2 
Geld - Course, 2 8 #3 7 
Holland. Rand-Ducaten - | 96%, er = 2328 2 
Kaiserl. Ducaten - - - - - 99 
Friedrichsdor- - - - - 113% — * 8 
Louisd’or - - - - == - + - 112 — 235 5 
Polnisch Courant — 95% 288 12 
WienerBanco Noten A150Fl, 87% — 2 SS 5 
Eſfecten-Course. 3 In \ l 5 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. G 86 n 
Scchandl-Pr.-Sch, a 80 Rü] — 112 21 * ** 8 
Gr. Herz Pos. Pfandbr., 4 p. C. 101°, ER S9 B 
dito dito dito 31, p. C. 91 82 a) 2 Ar 
Schles.Pf.v.1000R:l., 3 5 Ae 1 95% 2 ” as 2 2 
dito dt. 500 - 3½ pC. — u ee > = 
ditoLit.B.1000 - 4p.C. 100% | — pe 7 
dito dito 300 - 4 p. C. 1 — "I — 8 ** 
ge e es 3. 
eee 1 = O = 


Getreide: Martt:PBreife, 
Hirſchberg, den 12. September 1850. 
— ... ——h—h— 


Der fm. Weizens g. Weizen] Roggen [ Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. far. f. rtl. for. pf. Ert. far. pf. vet. far. pf. I ver. for. yl 
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